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äedeutends Ergebnisse
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DER REPUBLIKEine wichtige Rolle bei der Lösung der großen und schwierigen 
Aufgaben, die vor der Partei und dem Lande lm zweiten Jahr des lau­
fenden Planjahrfünfts stehen, gehört der sowjetischen Presse. Durch 
die Mittel der Parteipublizistik propagiert und erläutert unsere Presse 
die Politik der KPdSU, mobilisiert die Werktätigen zur praktischen 
Realisierung der aufgestellten Pläne. Die Kraft des Einflusses auf die 
kommunistische Erziehung und Organisation der Massen, die Heraus­
bildung der gesellschaftlichen Meinung hängen maßgebend von der 
aktiven Position der Zeitung in der Beleuchtung der aktuellen Fragen 
unseres Lebens ab.

Alle Bereiche der parteilichen Propaganda und Information for­
men Ihre Arbeit, ausgehend von den Beschlüssen des XXVI. Partei­
tags der KPdSU, der auf die Notwendigkeit verwies, viele Abschnit­
te der Ideologischen Tätigkeit umzugestalten. Die Richtungen dieser 
Umgestaltung sind lm Beschluß des ZK der KPdSU „Über die weite­
re Verbesserung der Ideologischen, politischen und Erziehungsarbeit“ 
festgelegt. Die Redaktionskollektive sind berufen, die Ergebnisse ihrer 
Bemühungen anspruchsvoll und selbstkritisch zu bewerten, mehr Auf­
merksamkeit der Durchsetzung des Leninschen, wahrhaft schöpferi­
schen Arbeitsstils und des komplexes Herangehens an die politische 
Erzlehungs-, organisatorische und Wirtschaftstätigkeit zu' schenken.

Der aktive Standpunkt der Zeitung tritt In vollem Maße dann 
zutage, wenn sich Ihre Publikationen In der aktiven Position und lm 
praktischen Handeln derjenigen verkörpern, an die das Wort der 
Partei gerichtet ist. Man kann kaum mit Autorität und Erfolg rech­
nen, wenn die lm Gespräch mit dem Leser angeschnittenen 'ihemen 
diesen nicht anregen, mit Herz und Tat darauf zu antworten. Das 
Vermögen, die Charaktere und die neuen Wesenszüge unserer Wirk­
lichkeit an konkreten Menschen wahrheitsgetreu aulzuzelgen, emotio­
nale und überzeugende, lebensechte Gestalten, Konsequenz und partei­
liche Prinzipientreue in der Beleuchtung der Fragen — das muß für 
die Publikationen Jeder Zeitung typlscn sein.

Die Partelkomitees an der Basis und- die Kommunisten der Redak­
tionen bieten viel Kraft zur Steigerung der Wirksamkeit der Publi­
kationen und zur Verstärkung des Einflusses der Zeitungen auf die 
Sachlage in den Kollektiven auf Fragen der Wirtschaft, des wissen­
schaftlich-technischen Fortschritts, des sozialistischen Wettbewerbs, 
des Pariellebens und der moralischen Erziehung'werden gründlicher 
beleuchtet. Beachtung verdient z. B. die Initiative der „Kamtschatska- 
Ja Prawda", die eine Reihe gründlicher und Inhaltsreicher Materialien 
unter der Rubrik „Nahrungsmittelprogramm: örtliche Ressourcen“ 
gebracht hat. Beharrlich propagiert die „Krasnoje Snamja“ (ASSR 
déi- Komi) die Summanden der Meisterschaft der Neuerer und Schritt­
macher der Produktion, lm Blickfeld der „Tuwlnskaja Prawda“ ste­
hen ständig Probleme der Verbesserung der Lebensweise und ‘der 
Entwicklung der Kultur in den ortlicnen Doriern.

In den meisten Presseorganen wirken gegenwärtig qualifizierte 
und begaote Journalisten. In jeder Redaktion giDt es die Möglich­
keit, die Eiiektivität der Zeltungspubllkationen weiter zu erhöhen, ei­
ne tlefschürtende und fachkunaige Analyse der Prooleme und eine 
informatorische Fülle der Publikationen zu gewährleisten. Die Hell­
hörigkeit der Journalisten iür das Neue, inr Vermögen, sich in allen 
Ereignissen und Wandlungen In der Produktion und im öffentlichen 
Leben zu orientieren, operatives Reagieren auf die Tagesförderungen 
ermöglichen es der Presse, Ihre Einflußsphäre zu erweitern.

Der Kampf um die Wirksamkeit der ZeltungspubLlkatlonen be­
ginnt mit der genauer Bestimmung der aktuellen fnematlk und der 
Probleme, auf die die Bemühungen des Redaktionskollektivs konzen­
triert werden müssen, sowie mit der ständigen Aufmerksamkeit des 
Redaktionskollegiums und der Parteiorganisation des Presseorgans 
zur Qualität der Veröffentlichungen. Besondere Beachtung verdienen 
die Publikationen, in denen unsere Leistungen und unsere sozialisti­
sche Lebensweise propagiert werden. Hier sei eine Reihe von Beiträ­
gen der Zeitung „Saoaikalski Rabotschi" gewürdigt. Es ist die un­
mittelbare Pfllcm Jenes Presseorgans, die Menschen iür die Erfanrun- 
gen der Neuerer und Aktivisten des Pianjanrfünfls zu interessieren 
und inre weitgehende Verbreitung zu fördern. Onne das ist es unmög­
lich, die Rolle des kollektiven Propagandisten, Agitators und Orga­
nisators der Massen würdig zu eriüllen.

Zugleicn kann und darf die Zeitung die akuten Fragen nicht um­
gehen. Die sie bewegenden Themen dem Urteil der Öffentlichkeit 
überlassen, Mängel unu Unterlassungen beharrlich ausmerzen heißt 
aktiv gegen das ankampfen, was unser Vorwärtskommen behindert, 
und Neues, Portscnriiuicnes benaupten helfen. Dabei gilt es immer, 
den kritischen Publikationen konstruktiven Charakter zu verleihen, 
es anzustreben, daß jede davon ausgewogen und wohlbegründet ist, 
und alles ncntlg zu akzentuieren. Die Analyse der komplizierten Fra­
gen unserer Entwicklung muß auf Leninsche Art prinzipiell geführt 
werden, indem man konkrete Fehler aufdeckt und Wege zu ihrer Be 
seltlgung zeigt. Die Briefe. Meinungen und Äußerungen sind eine 
unversiegbare Quelle für neue Themen wie auch ein wichtiger Faktor 
zur Festigung der Position der Zeitung und Ihrer Verbindung mit den 
Lesern.

Die aktive Position der Zeitung, der praktische Nutzen Ihrer Ver­
öffentlichungen Ist der Gegenstand tagtäglicher Bemühungen des Par- 
teikomllees. Das sieht eine ständige und nicht nur gelegentlicne 
Aufmerksamkeit zur Berufsausbildung, zur Förderung der ideologi­
schen Reife der Journalisten und ihrer Kühnheit im Herangehen an 
die verwickelten Fragen der Wirtschaft und die sozialen Probleme 
voraus. Dort, wo in den Redaktionen eine schöpferische Atmosphäre 
der Suche herrscht, geht die Arbeit gut voran.

Die Autorität der Zeitung wird vielfach durch das Vermögen der 
Redaktion bestimmt, das Begonnene zu Ende zu führen und eine Lö­
sung der aufgeworfenen Fragen anzustreben. Es gilt, eine weite 
Offenkundigkeit der ergriffenen Maßnahmen zu sichern, die Leser 
über ihre Realisierung regelmäßig zu informieren und, wenn nötig, 
auf das bereits Veröhentlicnte und die ungelösten Probleme zurücx- 
zukommen. Ein effektives Mittel der Verstärkung der Wirksamkeit ist 
die Kontrolle seitens des Partelkomitees dessen, welchen Anklang die 
bedeutendsten, prinzipiellen Publikationen finden.

Bei manchen Mitarbeitern, sogar bei denen, die, wie man sagt, 
von Rechts wegen berufen sind, als erste Hilfe zu leisten, finden 
solche Beiträge zuweilen eine geharnischte Aufnahme. Die Partelko- 
miiees müssen Leute, die die Kritik unterdrücken, zur Verantwortung 
zlenen und die Beseitigung von Ursachen anstreben, die Amtsschim­
mel, Bürokratismus und Undlszlpllnlerthelt aufkommen lassen. Eine 
prinzipielle Wertung müssen formelle Antworten und die Versuche 
finden, unter Irgendeinem Vorwand vernünftige Anträge und Rat- 
scniäge abzuiehnen.

Die Briefe an die Redaktion der „Prawda“ zeigen, daß unsere 
Presse unter den Massen Hochachtung genießt. Mögen ihr Wort'und 
ihre aktive Position die Entwicklung des Wettbewerbs um die Eriül- 
lung und Überbietung der Auflagen des Planjahrfünfts sowie die 
Realisierung der Bescnlüsse des XXVI. Parteitags der KPdSU merk­
lich bee'nflussen. („Prawda“ vom 20. Januar)

Im Visier—hohe Ziele

De-

Das Farmkollektiv der Abtei­
lung Nr. 4 des Pawlow-Sowchos, 
Rayon Kustanal, entfaltete einen 
regen Wettbewerb zu Ehren des 
60Jährlgen Gründungstags unse­
res Staates. Die Viehzüchter er­
klärten sich bereit, während der 
Stallhaltungsperlode 15 600 
zltonnen Milch zu erhalten, 
nicht weniger als 1 750 
gramm Je Kuh.

In der Abteilung gibt es 
Werktätige, 
Tagen der Viehwinterung an er­
folgreich arbeiten. Die höchsten 
Leistungen hat die erfahrene Mel­
kerin Maria Strauch aufzuweisen. 
Sie Ist eine anerkannte Schrittma­
cherin. Gute Ergebnisse erzielen 
Polina Martschuk, Maria Leon-

viele 
die von den ersten

Ga- 
Mu-

hard, Valentina Schlschkowa, 
lina Stang, Vera Stenkel. 
sterhaft arbeiten die Viehwärter 
Johann Maurer, Johann Berg. 
Die Produktionsleistungen in der 
Farm sind Jahraus, Jahrein er­
freulicher. Die Viehzüchter fol­
gen stets ihrer Devise: „Heute 
besser als gestern und morgen 
besser als heute arbeiten".

Bekanntlich war das erste Jahr 
des elften Planjahrfünfts wll- 
terungsgemäß schwierig. Dennoch 
hatten wir das Plansoll In der Fut­
terbeschaffung bewältigt. Wäh­
rend der Viehwinterung achten 
die Viehzüchter auf den rationel­
len Verbrauch des Futters: Kein 
einziges Klio Heu, Silage oder
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ALMA-ATA. tagesdurch­
schnittliche Gewichtszunahme eines 
Broilers in der Geflügelfabrik „Step- 
naja" beläuft sich auf achtzehn 
Gramm. Die Produktion von Geflü­
gelfleisch ist hier auf industrieller 
Grundlage organisiert. Im vergan­
genen Jahr hat der Staat von der 
Fabrik 4 011 Tonnen Fleisch erhal­
ten — davon 1 300 Tonnen über 
das Plansoll hinaus.

Das Kollektiv der Geflügelfabrik 
hat sich die Aufgabe gestellt, die 
jahresdurchschnittliche Fleischliefe­
rung auf 5 000 Tonnen zu bringen. 
Führend im Wettbewerb sind die 
Geflügelwärterinnen E. Acker­
mann, M. FoJchina, Sch. Tschotschi- 
bajew.

PETROPAWLOWSK. Die Vieh­
züchter der Abteilung Nr. 2 des 
Sowchos „60 Jahre Oktober“ haben 
an das Fleischkombinat 170 Ochsen 
mit einem Durchschnittsgewicht von 
440 Kilogramm geliefert.

Gegenwärtig werden weitere 120 
Tiere gemästet, deren Einzelgewicht 
ebenfalls mehr als 400 Kilogramm 
erreichen wird. Die Viehzüchter 
beschlossen, den Quartalplan im 
Februar zu erfüllen.

KOKTSCHETAW. Etwa 20 000 
Hektar der Getreidefelder des Sow­
chos „Priischimski" sind schon mit 
weißen Schwaden bedeckt. Die 
Schneefälle haben einen bedeuten­
den Feuchtigkeitsvorrat gesichert, 
jedoch wie zuvor durchfurchen die 
Traktoren mit Schneepflügen die 
weiße Ebene.

Acht spezialisierte Arbeitsgrup­
pen, ausgerüstet nur mit leistungs­
starken „Kirowez"-Schleppern, sind 
in zwei Schichten eingesetzt. Die 
Traktoristen Alexander Kurotschkin, 
Pjotr Semirasum und Nikolai Sir- 
tschenko leisten täglich anderthalb 
bis zwei Normen.

UST-KAMENOGORSK. Das Kollek­
tiv des Sowchos „Wesjolowski" hat 
den Quartalplan des Fleischverkauls 
an den Staat Überboten. An das 
Fleischkombinat wurden 420 Mast­
ochsen mit einem Durchschnittsge­
wicht von 479 Kilogramm geliefert. 
Die gesamten Rinder wurden in 
höchstem Futterzustand angenom­
men. In der Endetappe der intensi­
ven Mast hat der Viehwärter 
J. Hermann vortreffliche Ergebnisse 
erzielt. Das Durchschnittsgewicht der 
215 Masfochsen aus seiner Gruppe 
belief sich auf 5t3 Kilogramm. Ins­
gesamt hat der Sowchos 200 Tonnen 
Fleisch geliefert — um 70 Tonnen 
mehr als planmäßig vorgesehen 
war.

Fultergetrelde darf verlorenge­
hen.

Hier wleß man gut, daß man 
den Aufwand Je Dezitonne Pro­
duktion nur um eine Futterejn- 
helt zu verringern braucht, damit 
der Sowchos davon zusätzlich 10 
Dezitonnen erhält.

Eine der Hauptreserven zur 
Vergrößerung des Produktions­
ausstoßes In unserer Abteilung ist 
die Futterbereitung. Zum Beginn 
der Stallhaltungsperlode hatten 
wir eine Futterküche gebaut, die 
nun täglich 50 Tonnen Futterge­
mische produziert. In der Küche 
funktionieren ?wel Taktstraßen. 
An der einen wird Stroh- und 
Sllagegemlscli mit verschiedenen 
Zusätzen bereitet, an der anderen

Auf den Feldern des 
Gebiets Koktschetaw 
wird auf Hochtouren 
Schnee angehäuft. Zum 
zweitenmal ziehen d:e 
Mechanisatoren des 
Sowchos „Tschkalow- 
ski" die Schneefurche. 
Dieser Landwirtschafts­
betrieb liefert an den 
Staat jährlich 10 000 
Tonnen Weizen harter 
und starker Sorten. In 
diesem Jahr will man 
die Schneeanhäufung 
auf 18 000 Hektar 
durchführen. Sechs lei­
stungsstarke Kirowez- 
Schlepper schaffen täg­
lich Schneewälle auf 
500 Hektar Ackerland.

Unsere Bilder: Der 
führende Mechanisa­
tor des Sowchos Viktor 
Lisnewski; auf den Fel­
dern des Sowchos.

Sie arbeitet vortrefflich
In guter Stimmung sind dieje­

nigen Menschen dem Neujahr 
begegnet, die lm Laufe des ver­
gangenen Jahres tüchtig gearbei­
tet und einen maßgeblichen Bei­
trag für die Erfüllung des Volks- 
wliCschaftsplans geleistet haben. 
Auch In der Mechanisierten Wan­
derkolonne von Jermentau gibt 
es solche1 Werktätige. Sie arbei­
ten an verschiedenen Abschnit­
ten, üben verschiedene Berufe 
aus, erfüllen aber Ihre Pflicht 
gleich gewissenhaft. Das sind die

In Bereitschaftslinie
Die Überholung der Technik 

lm Baugruppenverfahren und die 
O.bjekt-Prämlenentlohnung haben 
lm Kolchos „Enbek“, Rayon Ul- 
gurski, Gebiet Alma-Ata, gehol­
fen, die Arbeitsproduktivität zu 
steigern. Schon mehr als die 
Hälfte der Technik ist einsatzbe­
reit gemacht.

Die Motorenwarle A. Mlrsa- 
Jew, S. Ilachunow überbieten 
systematisch Ihr Tagessoll. In der 
Reparaturwerkstatt werden nahe­
zu 15 Prozent der Telle wieder­
hergestellt. Bel dieser Arbeit tun 
sich besonders der Dreher S. Nl- 
samdlnow und der Schlosser 
S. Arschldlnow hervor.

In zügigem Tempo wird die 
Technik auch In den Sowchosen 
„Kaskelenskl“, „Kysyltusskl“ 

und In anderen Landwirtschafts­
betrieben des Gebiets überholt, 
das In der Vorbereitung der Trak­
toren, der Aussaat- und Bodenbe­
arbeitungsaggregate In der Re­
publik führt. (KasTAG) 

— ein flüssiges Futtergemisch 
aus Fultergetrelde und künstli­
cher Milch.

Die erfreulichen Arbeitsergeb­
nisse sind in einem hohen Maße 
den guten sozialen und kulturel­
len Bedingungen zu verdanken, 
dje für die Farmarbeiter geschaf­
fen sind. Der Donnerstag Ist bei 
uns zum Tag des Viehzüchters 
erklärt: Fachleute des Sowchos 
Informieren über die Wettbe­
werbsergebnisse der Woche und 
analysieren sie gleichzeitig. Un­
sere Leistungen lassen uns am 
erfolgreichen Abschluß der Win­
terhaltung nicht zweifeln.__
bedeutet gleichzeitig einen soli­
den Vorlauf für das ganze Jahr.

Das

Jakob STRAUCH,
Leiter der Abteilung Nr. 4 
im PawloxV-Sowchos
Gebiet Kustanal

Der Kolchos „Gigant“ im Ray­
on TscnilLl gehört zu denjenigen 
Landwirtschaftsbetrieben im Syr­
darja-Tal, die In der Saatgut­
reinigung, In der Überholung der 
Technik und In anderen mit der 
Vorbereitung und Aufzucht der 
Ernte verbundenen Arbeiten füh­
ren. Besonders hohe Leistungen 
weist bei der Saatgutaufbereitung 
die Mittelschulabgängerin Kom­
somolzin Shamal Assanowa auf, 
die ihr Soll tagaus, tageln zu 120 
bis 130 Prozent erfüllt.

Wie auch der Kolchos „Gi­
gant“ schließen viele Landwirt­
schaftsbetriebe des Gebiets die 
Saatgutreinigung' von Reis — Ih­
rer wichtigsten Anbaukultur — 
ab. Es sind schon 300 000 Dezl- 
tonnen Samenkorn eingelagert. 
Bel der Überholung der Tecnnlk 
für das Frühjahr führen die Me­
chanisatoren der Rayons Kasa- 
llnsk und Syrdarja. Sie haben 
den Plan des vierten Quartals des 
vorigen Jahres vorfristig bewäl­
tigt und erfüllen Jetzt gut die 
Aufgaben des ersten Quartals 
des laufenden Jahres. In der 
nächsten Zelt will man hier das 
Tempo dieser Arbeit beschleuni­
gen, um die Verpflichtungen zu 
Ehren des 250. Jahrestags des 
freiwilligen Anschlusses Kasach­
stans an Rußland und des 60. 
Gründungstags der UdSSR vor­
fristig einzu lösen.

(KasTAG)
. Gebiet Ksyl-Orda

Bulldozerfahrer Viktor Sommer 
und Jakob Rein, die Kranwagen­
fahrer Eduard Seidler und Wol- 
demar Beiinder. Sie arbeiten jn 
der Abteilung des Obermechani­
kers und sind anerkannte Meister 
Ihres Fachs.

Die Komsomolzen- und Ju­
gendbrigade Friedrich Loos be­
hauptet im sozialistischen Wett­
bewerb der Baubrigaden den er­
sten Platz.

Ludmilla SAJENKO 
Gebiet Zelinograd

Schöpfertum
Im Ust-Kamenogorsker Blel- 

und Zinkkombinat hat erstmalig 
lm Land der modernisierte Ofen 
„Kochende Schicht“ — „KS“ — 
die projektierte Kapazität er­
reicht.

An dem Tag, als die Metallur­
gen diesen wichtigen Sieg melde-: 
ten, war die beste Schicht der 
Röstabtellung der hydrometallur­
gischen Halle Nr. 1, geleitet vom 
Meister Juri Solowjow, lm Ein­
satz. Zusammen mit Ihm betrat 
Ich die Dispatcherstelle. Dienst 
am Schaltpult halte der Oberrö­
ster Wladimir Poprawko und der 
Operator an der Verdampfanlage 
Nikolaus Jesse.

Gut abgestimmt und exakt han­
delnd, sicherten sie die vorge­
gebene technologische Betriebs­
weise des ufens. N. Jesse geht, 
um den Zustand der Vorkammer, 
die Arbeit der Schnecken zu 
überprüfen. In dieser Zelt arbei­
tet Wladimir Poprawko geschickt 
für zwei. Ihm helfen die Erfah­
rungen: 22 Jahre macht Wladi­
mir Matwejewitsch seine Schich­
ten bei glühender Hitze.

Nun bemerkt W. Poprawko 
die Senkung der Temperatur In 
der kochenden Schicht des Ofens. 
Es darf nicht gesäumt werden, 
denn sonst senkt sich die Quali­
tät des Abbrands. Die Zuführung 
des Beschickungsguts wird be­
schleunigt, und In zehn Minuten 
Ist die vorgegebene Betriebswei­
se erzielt.

„Wie Sie sehen, sind bei uns 
Jetzt alle Prozesse automatisiert 
und mechanisiert“, sagt Wladimir 
Matwejewitsch. „Das Ist ein gro­
ßer Fortschritt. Als Ich zum er­
stenmal Ins Kombinat kam. stan­
den dort platzraubende, wenig­
produktive schwere Öfen. Sie 
wurden durcli KS-öfen ersetzt, 
die all diese Jahre von unseren 
Neuerern vervollkommnet wor­
den waren. Der Gipfel Ihres Su-

Mit einem einheitlichen Pollt- 
iag zum Thema „Pläne der Par­
tei — Pläne des Volkes“, der in 
den Gebieten der Republik statt­
fand, kam die zehnte Woche des 
Produktionsaufgebots zu Ehren 
des Jubiläums unter dem Motto 
„60 Wochen Aktivistenarbeit 
zum 60. Gründungstag der 
UdSSR!“ zum Abschluß. Sie war 
den autonomen Republiken, Ge­
bieten und Bezirken gewidmet.

In Arbeitskollektiven fanden 
Treffen, Gespräche und Vèran- 
staltungen statt, deren Teilneh­
mer über die brüderliche Eini­
gung der Völker unseres Landes 
und Ihr gemeinsames Ziel — die 
erfolgreiche Realisierung der Be­
schlüsse des XXVI. Parteitags 
der KPdSU und des November­
plenums (1981) des ZK der 
KPdSU — sprachen. Die Politre­
ferenten, Politinformatoren und 
Agitatoren schenkten große Be­
achtung den Reserven der Pro­
duktion und den Wegen zur Stei­
gerung ihrer Effektivität.

Bedeutsam war die Woche bei 
den Werktätigen des Sowchos 
„Gigant“, Gebiet Alma-Ata. Im 
Rahmen des Plans des Partelko­
mitees trat an den Produktionsab- 
schnltten das Agltationskollektiv 
des Kulturpalastes „Fackel“ auf. 
Eine ihrer Darbietungen widme­
ten die Laienkünstler den Sie­
gern lm sozialistischen Wettbe­
werb — den Melkerinnen J. Gus­
sewa, D. Idrissowa und O. Zlske. 
Wie auch in den vorigen Tagen 
erzielten sie Höchstleistungen In 
der Arbeit. Im Sowchos wurde 
der thematische Abend „Triumph 
der Leninschen Nationalitätenpo­
litik“ veranstaltet, zu dem die 
Dorfeinwohner samt Ihren Famili­
en erschienen waren.

Niemandem ließ den Vortritt in 
der verflossenen Woche B. Iskan­
derowa, die beste Näherin der 
Bekleldungßfabrik Tschilik. Sld 
produziert für August 1983, nach 
ihr richten sich ihre Freundin­
nen. Das multinationale Kollek­
tiv, in dem Vertreter von 13 Na­
tionen und Völkerschaften Hand 
in Hand arbeiten, schloß seine 
Sechstagewoche ab und überbot 
die Aufgabe. Es wurden Erzeug­
nisse in einem Wert von mehre­
ren tausend Rubel über den Plan 
hinaus produziert.

Ein Vorbild der gekonnten Or­
ganisation der politischen und

Besser als gestern
Auf dem • Arbeitskalender der 

Komplexbrigade W. Paschkow 
aus der Mechanisierten Wander­
kolonne des ..Chimstrol“ steht be­
reits April. Bel <ler Errichtung 
des Hauptproduktionsgebäudes 
der Aufbereitungsfabrik des 
Phosphoritbergewerks Tschillssai 
nutzten Paschkow und seine Kol­
legen die Arbeitszeit besonders 
rationell, was dank der besser or­
ganisierten Belieferung mit Bau­
stoffen und der Auswertung fort­
schrittlicher Erfahrungen erzielt 
wurde. Dabei wurden beachtliche 
Mittel eingespart.

Im Trust „Tschlllssaitjashstrol“ 
erzielten die Rohrleger um
J. Stadnikow einen noca größe­
ren Planvorlauf: Sie arbeiten be­
reits für Mal. Ihnen auf den Fer­
sen sind die Zimmerer aus der 
Mechanisierten Kolonne von 
„Shilstrol", die von W. Schmal 
angeleitet werden. Sie bauen an 
einem Wohnhaus In der Siedlung 
der jungen Chemiewerker.

,,Heute besser als gestern ar­
beiten“ — unter dieser Devise 
wirken die Brigaden N. Popeskul 
und W. Krltskl aus der Bauver­
waltung ..Aktjubspezstroi". Nina 
Popeskul und ihre Brigade rich­
ten das Gelände der Fabrik für 
Erstverarbeitung der Wolle ein. 
Tag für Tag überbieten die 
Asphaltbetonarbeiter bedeutend 

chens Ist dieser modernisierte 
Ofen mit Wärmeumlaufkühler.“

Die Abröster sind In Ihrer Be­
hauptung einmütig: Der Neue­
rung gehört die Zukuft. Nicht 
von ungefähr Ist Ihre Einführung 
In den artverwandten Betrieben 
durch die Hauptrichtungen des 
technischen Fortschritts In der 
Buntmetallindustrie für das elfte 
Planjahrfünft diktiert. Durch die 
Senkung der Temperatur der 
Abgase hat man schon jetzt die 
Leistungsfähigkeit des Ofens um 
20 Prozent erhöht. Die Nutzung 
der rückläufigen Staubabscheider 
ergibt einen Zusatz von 30—40 
Prozent. Außerdem werden die 
Nebenressourcen wirtschaftlich 
genutzt: Jede Stunde erzeugt der 
Ofen beiläufig eine große Menge 
Wärme, die für den Produktions­
bedarf genutzt wird.

„Die Verschlechterung der 
Erzzusammensetzung“, erklärt 

A. Sinowjew, Obermeister der 
Abteilung, „erfordert von uns ei­
ne Vergrößerung der Leistung 
der Röstöfen, die gegenwärtig 
die höchste in der Branche Ist. 
Am modernisierten Ofen Ist der 
Gasabführungstrakt bedeutend 
verkürzt und vervollkommnet 
worden, was die Reparaturkosten 
verringert und die Zuverlässig­
keit der Ausrüstungen wesentlich 
erhöht hat."

Eben die Erhöhung der Zuver­
lässigkeit, die wirtschaftliche 
Nutzung der Wärme bewegt heu­
te die Metallurgen. Nach der 
Schicht lud man mich zur Sit­
zung der schöpferischen Gruppe 
der Abteilung ein, wo man Pro­
bleme der Modernisierung des 
zweiten KS-Ofens behandelte, der 
lm zweiten Quartal 1982 In Be­
trieb genommen werden soll.

Die Neuerer erörterten das 
Projekt mit großem Interesse, sie 
machten viele wertvolle Vorschlä­
ge. So schlug der Abtellungslel- 

Erziehungsarbeit, der Steigerung 
der Effektivität des Wettbewerbs 
sind die Kommunisten des Werks 
„Omega" in Uralsk. Belm Par­
telkomitee des Betriebs wirkt ei­
ne Initiativkommission zur Si­
cherung de3 Produktionsaufge­
bots zu Ehren des Jubiläums. Für 
diese Periode wurde ein Plan 
von Veranstaltungen erarbeitet, 
an dessen Realisierung alle Mit­
glieder des Partei-, des Gewerk­
schafts- und de3 Komsomolkomi­
tees tellnehmen. Zum Thema Je­
der Sechstagewoche werden Vor­
träge und Aussprachen gehalten, 
der Beitrag Jedes einzelnen zur 
Planerfüllung analysiert und 
Reserven ermittelt. Über die Ein­
lösung der Verpflichtungen be­
richten die Wandzeitungen der 
Abteilungen und des ganzen 
Werks, Leis tu ngs tafeln, Wettbe­
werbsspiegel; die Erfahrungen 
der besten Arbeiter und Ab­
schnitte werden verallgemeinert.

Der Kalender des Produktions­
aufgebots. der am Eingang zum 
Betrieb angebracht ist, erinnert 
die Arbeiter der Dshambuler Le­
der- und Schuhproduktionsverei­
nigung „XX11I. Parteitag der 
KPdSU" an den allgemeinen 
Wettbewerb zu Ehren des kom­
menden Jubiläums des Landes. 
Der Verlauf des Arbeitswettbe­
werbs wird in „Blitz"- und 
„Kampfblättern", in Ehrentafeln 
beleucntet. Es werden Rundfunk­
sendungen über die Erfahrungen 
der Neuerer, Politinformatoren 
und Agitatoren organisiert. Das 
Kollektiv der Rohlederfabrik hol­
te in den Tagen der Aktivistenar­
beit seinen Rückstand auf.

Das gesamte Ideologische Ak­
tiv der Vereinigung arbeitet lm 
Rahmen jeder thematischen Wo­
che nach den vom Partelkomitee 
bestätigten Plänen. Ihre Erfül­
lung wird vom Stab kontrolliert, 
zu dem Abteilungsleiter, Partei-, 
Gewerkschafts- und Komsomol­
funktionäre. Schrittmacher und 
Veteranen der Produktion gehö­
ren. Immer beharrlicher wird mit 
ihrer Hilfe um die würdige Eh­
rung des 60. Gründungstags der 
UdSSR gerungen.

Die elfte Woche Aktivistenar­
beit Ist in Ihre Rechte getreten. 
Sie ist dem Bollwerk des Welt­
friedens , — der sozialistischen 
Gemeinsthaft — gewidmet.

Ihr Soll. Die Betonlererbrlgade 
von W. Krltskl ist beim Bau des 
Sammelbehälters Nr. 2 am Stau­
damm Tschllissal eingesetzt. Bei 
guter Arbeitsqualität überbietet 
dieses Kollektiv ständig sein Ta­
gessoll.

Im Gebiet gibt es nicht nur lm 
Bauwesen treffliche Arbeiter. In 
den Betrieben der örtlichen Indu­
strie wurden im Produktionsauf­
gebot zu Ehren des 60. Grün­
dungstages der UdSSR Erzeug­
nisse lm Werte von Hunderttau­
senden Rubel hergestellt. Den 
gesamten Produktionszuwachs er­
zielte man hier dank der Stei­
gerung der Arbeitsproduktivität. 
Hier wurden bereits Erzeugnisse 
mit dem staatlichen Gütezeichen 
lm Werte von Millionen Rubel 
realisiert. lm sozialistischen 
Wettbewerb führen die Kollekti­
ve der Vereinigung „Aktjubchim- 
plast" und der Helmarbeitsfabrik 
für Bekleidung.

Die Werktätigen und Speziali­
sten der ..Geotechnika“ haben 
Anhänger. Zisternen, Bohrwerk­
zeuge über den Plan hinaus gelie­
fert. Die von N. Posluschny und 
W. Dolinin geleiteten Werkabtei­
lungen liefern Erzeugnisse, 
den höchsten 
entsprechen.

die
Anforderungen

(KasTAG)

Be-
Ober- 

S. Werte 
den Mel-

ter Alex Specht vor, beim Bau 
die Verschlußarmaluren und Si­
cherheitseinrichtungen der Anla­
ge für Verdunstungskühlung auf 
gesonderte Flächen zu bringen, 
was Ihre Betreuung erleichtert.

Die beharrliche Suche und 
Nutzung der Reserven ist ein 
kennzeichnender Zug des Abtei­
lungskollektivs. Unter den 
sten nennt man hier die 
röster N. Gorochow, 
und A. Korownlkow, 
ster für Wärmetechnik A. Mal­
zew, den Ingenieur A. Sinowjew. 
Dank der Einführung Ihrer Ent­
wicklungen hat man bereits 1981 
mehr als 90 000 Rubel gespart.

„Die Erfahrungen der besten 
Röster aus der Halle Nr. 1 bei 
der Bedienung modernisierter 
Öfen werden wir in der Halle 
Nr. 2 des Zinkwerks einführen", 
bemerkte 1. Bagajew. Chefinge­
nieur des Kombinats. „Die Nut­
zung der energletechnologlscnen 
Aggregate ermöglicht es uns. 
jährlich mehr als 260 000 Glga- 
kalorlen Wärme zu erzeugen. Um 
zu zeigen, wie wichtig das tür 
uns Ist, möchte Ich darauf hln- 
welsen, daß wir lm zehnten Plan- 
Jahrfünft Insgesamt zwei Jahre 
mit Wärmeenergie arbeiteten, die 
früher verlorengegangen war.

Einen großen Beitrag zur He­
bung der Wirtschaftlichkeit der 
Produktion und der besseren 
Nutzung der sekundären Energie­
ressourcen haben der Direktor 
des Kombinats A. Kulenow, die 
führenden Fachleute W. Sorkow, 
B. Rudmann. K. Bratschlk, 
G. Mehlhaft, N. Kustow, B. Schu­
milow, G. Sewldow, die Arbeiter 
D. Onlschtschenko, J. Voth, 
A. Korownlkow. A. Kajukow 

technische

Onlschtschenko, 
Korownlkow.

u. a. geleistet. Das 
Schöpfertum ist eine zuverlässi­
ge Garantie für die Einlösung 
unserer Verpflichtungen lm elften 
Planjahrfünft."

Paul ADLER, 
ehrenamtlicher Korrespon­
dent der „Freundschaft“

Ust-Kamenogorsk
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Die Hüttenwerker von Balchasch
Die Brecheranlage machte die 

letzte Umdrehung und kam lang­
sam zum Stehen.

„Aus. Sie hat Ihres getan, die 
Gute“, sagte einer der Repara­
turleute.

„Na. Genossen, an die Ar­
beit“. sagte der Direktor M. Ma­
lachow. „Die Zelt drängt.“

So begann das Auswechseln 
des ersten Aggregats der tech­
nologischen Linie des Kombinats, 
oder wie man es damals bildhaft 
nannte, des Herzens des Montan­
betriebs. Mehr als 40 Jahre lang 
hatte diese Brecheranlage funk­
tioniert, und jetzt war beschlos­
sen worden, sie durch eine neue, 
leistungsstärkere zu ersetzen.

Das war leicht gesagt: aus­
wechseln. Es ging doch nicht um 
das Abschrauben einer Mutter 
vom Bolzen. Es galt, eine 490 
Tonnen schwere Anlage zu de­
montieren und aus einer Tiefe 
von 40 Metern zu heben, und dann 
eine neue, nicht leichtere zu 
montieren und aufzustellen. In 
kürzester Frist, well durch den 
Ausfall der Brecheranlage der 
Produktionsausstoß rapide sank. 
Die Spezialisten halten berech­
net, daß diese Arbeit wenigstens 
26 Tage In Anspruch nehmen 
wird. Aber die Reparaturarbeiter 
der Brigade A. Jereferenko,
K. Bogdanowitsch, A. Romanis,
R. Pasko, A. Massalow beschlos­
sen es anders: Diese Zelt um 14 
Tage zu verringern. Auf der Ar­
beiterversammlung wurde» ihre 
Initiative von den Brigaden um
S. Iwaschtschuk, W. Milbrandt, 
E. Hohnstein, J. Jermilow und 
dann auch von allen 56 Brigaden 
unterstützt. Nach Schichtschluß 
kamen den Reparaturarbeitern 
Kollegen aus anderen Abschnit­
ten freiwillig zu Hilfe. Zehn 
Tage brauchte man insgesamt, 
und das neue Aggregat lief wie­
der an.

Ein so großer Arbeitsumfang 
wurde nicht nur lm Kombinat, 
sondern auch in der Republik
erstmals in so kurzer Zelt be­
wältigt.

Dabei ist nicht nur die tech­
nische Seite interessant. Die
Chronik der ruhmreichen Taten

Rechnungsführung 
bewährt sich

Eine Million Rubel nimmt die 
Brigade um Anatol Kaiser aus 
dem „Dshambulstroi“ Jährlich in 
Anspruch, seitdem sie zur Briga- 
denvertragsmfthode übergegan­
gen ist.

Die Brlgafle war anfangs eng 
spezialisiert: Sie führte haupt­
sächlich Schweiß- und Beweh­
rungsarbeiten sow.e die Nullzyk­
len beim Bau von Objekten aus.

Darin Jag auch der größte Man­
gel der Spezialisierung: Die Bri­
gade fühlte sich nicht als Herr 
des Objekts, sie wurde nur lm 
Notfall eingesetzt und war für die 
Qualität der Bauarbeiten am gan­
zen Objekt nicht verantwortlich.

Auf die Idee, das Kollektiv 
zu festigen und aus ihm eine 
Komplexbrigade zu bilden, war 
Anatol Kaiser schon längst ge­
kommen. Und als sich die Gele­
genheit dazu bot, nutzte er sie 
auch. Im Bau begriffen waren da­
mals zwei Öfen und eine Ab­
teilung lm Dshambuler Phosphor­
werk — sehr komplizierte Objek­
te, die hohe Arbeitsqualität erfor­
derten. In die neue Brigade wür­
den Montage- und Betonarbeiter, 
Kranfahrer — kurzum Vertreter 
aller wichtigsten Bauberufe — 
aufgenommen.

„Wir konnten uns von den 
Vorteilen der Komplexbrigade 
überzeugen", sagt Anatol Kaiser. 
„Später arbeiteten wir lm Nowo- 
dshambuler Phosphorwerk in der 
gleichen Zusammensetzung. Die 
meisten Arbeiter hatten bis da­
hin zwei bis drei artverwandte 
Berufe erlernt, und die gegen­
seitige Hilfe wurde zur Norm.“

...Die Versammlung der Briga­
de verlief wie gewöhnlich. Man 
sprach über ein und dasselbe: daß 
die Qualität der Bauarbeiten hö­
her sein soll, daß die Objekte ter­
mingerecht zu übergeben sind, 
daß die Arbeitsdisziplin verbes­
sert werden muß. Im Prinzip sa­
hen alle ein, daß vieles von Ih­
nen selbst abhing.

Als die Versammlung Ihren 
Höhepunkt erreichte, ergriff der 
Brigadier Anatol Kaiser das 
Wort:

„Meiner Meinung nach gibt es 
einen Ausweg aus dieser Unorga­
nisiertheit. Wir müssen zur neuen 
Form der Arbeitsorganisation -— 
zum Brigadenvertrag — überge­
hen. Was das heißt, wissen Sie 

des ordentragenden Betriebs 
weist Hunderte Beispiele von 
Arbeltsgroßtatcn, aktiven Lebens­
standpunkten der Bergleute auf.

Ich hatte die Gelegenheit, die 
Kollektive vieler Abteilungen des 
Kombinats zu besuchen, mit sehr 
verschiedenen Menschen zu spre­
chen. Eine Versammlung In der 
Hüttenabteilung. Prinzipiell, sach­
lich sprach man darüber, wie 
und was zu tun sei, um die Be­
schlüsse des XXVI. Parteitags 
der KPdSU erfolgreich zu reali­
sieren. Der Schmelzer A. Lew- 
kln, die Kupfergießer R. Wali­
jew, A. Sydykanow und andere 
sprachen interessiert über die 
Perspektiven, die sich den Hüt­
tenwerkern eröffnen, kritisierten 
scharf die Verletzer der Arbeits- 
und technologischen Disziplin. 
Der Kupfergießer A. Wassew 
sagte: „Wir müssen effektiv und 
In hoher Qualität arbeiten. In 
unserer Schicht steht es diesbe­
züglich nicht schlecht. Den Plan 
des Ausstoßes von Kupfermasse 
erfüllen wir ohne Verluste. Wir 
sparten mehrere Tonnen Metall 
und Brennstoff. Aber manchmal 
mangelt es an Rohstoff, dessen 
Qualität ist oft gering. Das hin­
dert uns, mehr zu erzielen.“

Wassew sprach über die Män­
gel, die in seiner Schicht vor­
kommen. Damit hatte er auch die 
schwachen Stellen des ganzen 
Betriebs genannt. Die Bergleute, 
Gattlerer und Transportarbeiter 
waren Ihren Pflichten gegenüber 
den Hüttenwerkern nicht nachgc- 
komrnen. Die Komblnalsleltung, 
die Partei-, Gewerkschafts- und 
Komsomolorganisation befaßten 
sich sehr ernst mit diesem Pro­
blem. Auch die schöpferische In­
itiative der Arbeiter selbst spiel­
te eine große Rolle. Im Bergwerk 
Kounrad, zum Beispiel, beförder­
te die E-Lokführerbrlgade A. Bo- 
lekbajews am Vorabend des Par­
teitags 5 000 Tonnen Bergmasse 
über den Plan hinaus. Auch heu­
te befindet sich dieses' Kollektiv 
in der Vorhut des sozialistischen 
Wettbewerbs. „Vortreffliches Be­
schickungsgut für die Hüttenwer­
ker!“ — unter diesem Motto will 
das Kollektiv der Abteilung für 

gut.“
Nach langer Diskussion wurde 

die Idee gebilligt.
Und wie Ist nun das Ergebnis?
Der Brigadenvertrag hilft dem 

Kollektiv die Feuerwenrmethoden 
in der Arbeit vermelden. Bei der 
Planerfüllung handelt die Briga­
de selbständig. Sie braucht ge­
genwärtig am Ende des Quartals 
oder des Jahres die geplanten In­
vestitionen nicht mehr um jeden 
Preis in Anspruch zu nehmen 
und nur vorteilhafte Arbeiten aus­
zuführen.

Zur Zeit baut die Brigade Ana­
tol Kaiser gleichzeitig mehrere 
Industrieobjekte. Das ermöglicht 
ihr, zu manövrieren, es gibt im­
mer Arbeit für jeden Spezialisten.

Die Brigade hält sich fest an 
die Regel: Hast du den Bau des 
Objekts übernommen, übergib 
Ihn auch termingerecht. Das bil­
liger gebaute Objekt bedeutet, 
daß man gut gewirtschaftet, die 
Arbeit tachkundlg organisiert 
hat. Und der Gewinn bestimmt 
das Ergebnis der Tätigkeit, meint 
Anatol Kaiser.

So war es beispielsweise bei 
dem Bau der Systeme der Um­
laufwasserversorgung In Indu­
striebetrieben. Die Brigade er­
richtete schon öfters solche Ob­
jekte. Sie wurden monolithisch 
gebaut, dafür waren ein und 
manchmal anderthalb Monate er­
forderlich. Jetzt schuf man In 
der Brigade neue Zeichnungen 
für die Montage dieses Systems In 
nur zwei Wochen. Vorteilhaft Ist 
das auch dadurch, daß man die 
Wandplatten lm voraus vorbcrel- 
ten und dazu die erzwungenen 
Stillstände nutzen und sie darauf 
montieren kann.

Jede Arbeitsminute wird ge­
nutzt. Gegenseitige Verantwort­
lichkeit und Kontrolle bilden die 
Grundlage des moralischen Kli­
mas, das niemandem erlaubt, die 
Arbeit nachlässig auszuführen.

...Das Kollektiv Anatol Kaiser 
aus dem Trust „Dshambulstroi“ 
hat als eines der ersten unter den 
Kasachstaner Bauarbeitern die 
Brigadenvertragsmethode gemei­
stert. Nun beweist sie Jeden Tag 
die Vorteile der wirtschaftlichen 
Rechnungsführung lm Industrie­
bau.

Lydia KLÖTZEL
Gebiet Dshambul

Vorbereitung des Beschickungs­
guts lm elften Planjahrfünft ar­
beiten.

Die Transportar b e 1 t e r l n 
N. Maurlna, Trägerin des Ordens 
„Ehrenzeichen“, erzählt: „Bel 
uns werden regelmäßig Tage der 
Qualität durchgeführt, die Pro­
duktionskultur ist bedeutend hö­
her geworden.“

Außerdem wurde bei der Fil­
tration und Trocknung des Mag­
netitkonzentrats ein Komplex von 
Maßnahmen realisiert, die es er­
möglichten, zusätzlichen Rohstoff 
bereits lm Werte von 250 000 
Rubel zu gewinnen. 70 Prozent 
davon sind mit dem staatlichen 
Gütezeichen geliefert worden.

Das Wichtigste In der Tätig­
keit des Betrieos Ist Jetzt ein um­
fassender Kampf für hohe Ar­
beitseffektivität und Qualität der 
Erzeugnisse. Bereits Im Jahr 
1979 wurde ein Komplexsystem 
der Qualltätssteuerung einge­
führt. An fünf Erzeugnisarten 
wurde das Ehrenfünfeck bereits 
verliehen. Die anderen sind er­
ster Gütekategorie, lm vergan- 
genen Planjahrfünft belegte der 

etrleb wiederholt Preisplätze 
lm Republikwettbewerb um die 
besten Ergebnisse In der Erhö­
hung des technischen Niveaus 
und der Qualität der Erzeugnis­
se.

Was trug zu diesem Erfolg 
bei? Vor allem der rege sozialisti­
sche Wettbewerb. Mehr als 2 000 
Personen beteiligten sich 1980 
an der Komblnatsschau um den 
besten Rationalisierung s v o r- 
schlag. Durch die Einführung der 
Vorscnläge wurde ein ökonomi­
scher Effekt von über 200 000 
Rubel erzielt.

Der Schmelzer M. Shapakow, 
Staatspreisträger der Kasachi­
schen SSR, war lm Betrieb lm 
vergangenen Planjahrfünft In­
itiator der Bewegung „Arbeiter­
garantie für Produktionsquall- 
lätl“ Sie wurde von allen Kollek­
tiven unterstützt. Die Devise der 
Technologen des von K. Shakse- 
now geleiteten Anodenabschnitts 
der Hüttenabteilung „Besser ar­
beiten, Effektivität und Qualität 
steigern“ unterstützten mehr als

Aus allen Diskussionen auf 
der jüngsten Gewerkschaftswahl­
versammlung, aus allen hier an­
geführten Tatsachen und Kennzif­
fern aus dem Betriebs- und ge­
sellschaftlichen Leben sprachen 
die Aktivität der Werktätigen, 
ihre Einstellung zur Arbeit, zu 
gesellschaftlichen und Produkti­
onsaufträgen.

Die wichtigste Aktivität der 
Kolchosbauern ist wohl ihre An­
teilnahme an der landwirtschaft­
lichen Produktion. Man kann vie­
le überzeugende Zahlen und Tat­
sachen nennen, die den heutigen 
Zustand der Ökonomik unseres 
Kolchos charakterisieren. Hohe 
Leistungen erzielten unsere 
Bauern bei der Futterbeschaf­
fung, bei Produktion und Liefe­
rung von Fleisch (wir erhLelten 
zum Beispiel 6 100 Ferkel, wäh­
rend die Planauflagen nur 4 080 
Ferkel vorsahen), beim Anbau 
von Obst und Gemüse. Es gibt 
lm Kolchos keinen einzigen Ab­
schnitt, wo unsere Aktivisten 
nicht arbeiteten, die stets ihr 
Bestes Zur Erfüllung der Staats­
aufgaben tun. Nehmen wir zum 
Beispiel den Komsomolzen Pjotr 
Nesterow. Mit seinem Traktor 
DT 75 leistete er im vergangenen 
Jahr 2 423 Etalonhektar statt 
der 1 280 Hektar laut Plan. Und 
sein Kollege Abdykarlm Abdrai- 
mow leistete doppelt soviel wie 
die Plannorm. Ebenso sachkun­
dig und effektiv nutzen die Tech­
nik Wassili Schplljow, Wladimir 
Manakow und andere. Tadellos 
arbeiten bei uns nicht nur ein-

Tag des Lektors
In der Stadt Kustanal wird er 

regelmäßig durchgeführt. Die Re­
ferenten der Stadtorganisation 
der Gesellschaft „Snanlje“ treten 
in den Werk- und Fabrikhallen, 
an den Bauplätzen auf.

Im Dezember nahmen über 50 
Lektoren am fälligen Tag „Die 
Beschlüsse des Plenums — ein 
Aufbauprogramm'* teil.

Der nächste wird dem Thema 
„Jedem Arbeiter fortschrittliche 
Erfahrungen“ gewidmet sein. Es 
werden Vorträge verfaßt, die 
reich mit örtlichem Material über 
Erfahrungen der besten Arbeits­
kollektive der Stadt Illustriert 
sind.

Wladimlr-DIANOW
Gebiet Kustanal

In den Werkabtei­
lungen des Pawloda­
rer Schiffsbau- und -re- 
paraturwerks herrscht 
Hochbetrieb: die Schif­
fe werden instand ge­
setzt. Auch der Schiffs­
kapitän Oleg Smirnow 
und der Mechaniker 
Pawel Uljanow, die 
bereits je 30 Jahre In 
der Binnenflotte tätig 
sind, befassen sich mit 
der Oberholung des 
Motors ihres Diesel­
schiffs „Rakete 12". Sie 
wissen aus eigener Er­
fahrung nur sehr gut, 
was eine sorgfältige 
Reparatur für den stö­
rungsfreien Betrieb des 
Schiffes im Sommer 
bedeutet und spor­
nen die Reparaturwer­
ker zur vorbildlichen 
Arbeit an.

Im Bild: Pawel Ulja­
now und Oleg Smir­
now bei der Reparatur.

Foto; Viktor Krieger 

300 Hüttenwerker. Das Kollektiv 
der Abteilung für Drahtspulen­
kupfer wetteiferte unter dem 
Motto „Den Ausstoß von Er­
zeugnissen mit dem staatlichen 
Gütezeichen vergrößern!"

Das bedeutet durchaus nicht, 
daß schon alle Probleme gelöst 
sind. Das Hauptproblem Ist die 
Versorgung des Betriebs mit ei­
genem Rohstoff. Diesbezüglich 
wurde und wird viel getan. Die 
Perspektiven der Entwicklung 
der Erzbasis sind genau be-z 
stimmt. Sie wird In erster Linie 
auf der Grundlage des Bergwerks 
Sajak erfolgen.
• Im Plan der sozialen und 
wirtschaftlichen Entwicklung des 
Kombinats Ist die Inbetriebnahme 
des neuen Tagebaus Moldybal 
vorgesehen. Außerdem haben die 
Spezialisten einen Plan der In- 
nutzungnahme einer R^lhe neuer 
Lagerstätten von Kupfer, Mo-, 
lybdän und anderer Erze erar­
beitet.

Woraus resultiert die Trieb­
kraft der Vorwärtsbewegung des 
Kollektivs? Natürlich vor allem 
aus dem sozialistischen Wirt­
schaftssystem, bei dem Meister­
schaft und Talent eines Jeden 
Menschen zur Entfaltung kom­
men. Man hat mir zum Beispiel 
viel über die Arbeiterdynastie 
der Geoerts vom zentralen me­
chanischen Reparaturdienst er­
zählt. Im fernen Jahr 1946 wa­
ren Vater und Sohn — Joseph 
Antonowitsch und Joseph Jose- 
phowltsch — hierher gekommen. 
Gebert senior wurde Buchhalter, 
junior — Fräserlehrllng. 25 
Jahre lang arbeitete Joseph An­
tonowitsch In demselben Kollek­
tiv, Jetzt Ist er Rentner. Und der 
Sohn Joseph beherrscht Jetzt 
praktisch alle Berufe, die es auf 
der Berufsliste der Reparaturab­
teilung gibt. Er hat Dutzenden 
jungen Menschen verschiedene 
Berufe beigebracht.

Seit 1956 arbeitet Joseph An- 
tonowltschs zweiter Sohn Johann 
hier. Er begann als Werkzeug­
schlosser, dann meisterte er den 
Beruf eines Reparaturarbeiters 
der thermischen Erzöfen. Auch 
Jakob, der dritte Sohn, trat in 

Erzielte Leistungen weiter aushauen
zelne Kolchosbauern, sondern 
auch ganze Kollektive. Besonders 
zeichnen sich darunter die Ar­
beitsgruppen von N. Turdijew, 
W. Preis, T. Manujlowa und
L. Reis aus. Ihre Tagesauflagen 
erfüllen die Mitglieder dieser 
Kollektive zu 160 bis 180 Pro­
zent.

Unsere Jugend übt seit vielen 
Jahren Patenschaft über die 
Schafzucht aus. 1972 wurde im 
Kolchos die erste Komsomolzen- 
und Jugendbrigade „Shas Dau- 
ren“ gegründet. Gegenwärtig 
sind es inrer sechs. Sie pflegen 
über 16 680 Schafe. Die erste 
Brigade aber, die „Shas Dau- 
ren“, bleibt nach wie vor füh­
rend. Im 10. Planjahrfünft er­
hielt sie 4 420 Lämmer und 520 
Dezilonnen Wolle. Einen guten 
Start nahm dieses Kollektiv auch 
im laufenden Planjahrfünft. 146 
Lämmer je Mutterschaf — so 
hoch sind die Leistungen In die­
sem Jahr.

Für die Werktätigen der Land­
wirtschaft gibt es keine leichten 
Tage. Wie auch Jetzt, wo drau­
ßen der Winter in voller Maoht 
ist. Unser Gewerkschaftskomitee 
zusammen mit der Betriebs- und 
Parteileitung faßte einen Sonder­
beschluß, der die Realisierung ei­
nes ganzen Maßnahmenkomplexes 
voraussieht. Dieser gewährleistet 
nicht nur die gute Winterung der

Boris Arnoldowitsch Schulz 
ging schweigend durch den lee­
ren Korridor der ältesten Schule 
der Stadt, schaute noch einmal in 
das ihm vertraute Kabinett für 
Mathematik hinein, das Jetzt, 
nachdem man daraus die Stände 
entfernt hatte, unansehnlich aus­
sah. Dann trat er ans Fenster. 
Es begann zu regnen. Über die 
Fensterscheiben rann in Strömen 
das Regenwasser. Dem Lehrer 
schien plötzlich, es seien Tränen, 
als trauere das Wetter mit beim 
Abschied von den gewohnten 
Räumen, die im Laufe eines Vier­
teljahrhunderts Klnderlärm er­
füllte.

Es gab aber keinen Grund zum 
Trauern, eher einen zur Freude: 
Die Abai-Schule feierte Einzug. 
Sie hatte ein neues Gebäude be­
kommen, well das alte, einstöcki­
ge den heutigen Anforderungen 
nicht mehr entsprach.

Gewiß war das eine allgemeine 
Freude. Das neue Gebäude wird 
Ihnen viel Möglichkeiten zur Ver­
besserung des Unterrichtsver­
laufs bieten. Es besitzt genü­
gend Klassenzimmer, so daß man 
für jedes Schulfach ein Kabinett 
einrichten kann.

Trotzdem stimmte der Umzug 
den Mathematiklehrer Schulz Ir­
gendwie melancholisch, denn 
hier. In dieser Schule, hatte er 
vor fast zwanzig Jahren seine 
Lehrertätigkeit begonnen, hier 
hatte er allmählich sein Fach 
gemeistert, freudLge Minuten, 
aber auch Mißerfolge erlebt. 
Wenn die Wände reden könnten, 
hätten sie so manches über 
Schulz erzählen können, der hier 
einen beträchtlichen Lebensab­
schnitt verbracht hat.

Wie In einem Umlegekalender 
blättert er zurück in das erste 
Jahr, als er, Absolvent der Al- 
ma-Ataer Universität, nach Taldy- 
Kurgan kam, in diese Schule (sie 
war damals eine der besten in 
der Stadt), allwissend, wie frei­
lich die meisten neugebackenen 
Hochschulabgänger sich vorkom­
men. 

die Fußtapfen der Brüder. In der 
Abteilung Ist er seit 1963. Zu­
erst war er Reparaturschlosser, 
dann wurde er Brigadier. In die­
sem Kollektiv arbeitet bereits 
über 30 Jahre auch Iwan Iwano­
witsch, ein Neffe Joseph Antono- 
witschs. Als Spezialist höchster 
Klassé wurde er 1964 zum Mei­
ster befördert. Er ist einer der 
aktivsten Rationalisatoren des 
Kombinats, Träger des Ehrenti­
tels „Bester Lehrmeister der Ju­
gend lm Balchascher Bergbau- 
und Hüttenkombinat“ und der 
Medaille „Für ausgezeichnete Ar­
beit“. Auch sein Jüngerer Bru­
der Anton steht Ihm nicht nacn. 
Er kam 1952 hierher, lernte In­
nendreher. Seine Auflagen für 
das erste Jahr.des elften Plan- 
Jahrfünfts hat er vorfristig er­
füllt. Jetzt steht auf seinem Ar­
beitskalender bereits Juli 1982. 
Seine Schwester Klementine 
Iwanowna bedient eine Senk- 
rechtstoßmaschlne. Ihr Programm 
für das Jahr 1981 absolvierte sie 
bereits lm Oktober.

Neun Personen aus einer Fa­
milie sind nicht nur In einem 
Betrieb, sondern sogar in einer 
Abteilung tätig! Od^r nehmen wir 
die Dynastie Gllfer aus der Ei­
sentransportabteilung. Arkadl 
Mlchailowltsch, Familienober­
haupt, arbeitet hier seit 1941. Er 
Ist zum stellvertretenden Abtei­
lungsleiter aufgestiegen, hat Re- 
glerungsauszeicnnungen; Ist ein 
aktiver Kommunist, Mitglied des 
Republikrates der Gesellschaft 
der Erfinder und Rationalisato­
ren. Sein Sohn Gennadi ist Ober­
meister. Der Kommunist ist ein 
sachkundiger Propagandist und 
aktiver Milizhelfer. Auch Alex­
ander, der zweite Sohn Arkadl 
Mlchailowltschs, ist hier tätig. 
Gegenwärtig Ist er Gehilfe des 
E-Lokführers.

Rachman Kenbajew, Vorsitzen­
der des Gewerkschaftskomitees 
des Kombinats und Mitglied des 
Zentralrats der Sowjetgewerk­
schaften erzählte: „Viele Ar­
beiter des Kombinats nennen das 
Betriebskollektiv Ihre Familie. 
Und wie in jeder Familie ist hier 
jeder vor aller Augen.

Der Lohnfonds des Kombinats 
wächst um 2 bis 3 Millionen Ru­
bel lm Jahr an. Außerdem wur­
den zur materiellen Stimulierung 
für das laufende Jahr über 
200 000 Rubel zugewiesen.

Das Kombinat sorgt auch für

Tiere, sondern auch die Steige­
rung ihrer Leistungen.

Die meisten Arbeitskollektive 
des Kolchos haben sich zur Win­
terzeit gut vorbereitet. Quall- 
täts- und termingerecht sind die 
Renovlerurgsarbeiten in den 
Ställen und Maststätten durchge­
führt worden. Unter strenger 
Kontrolle unserer Volkskontrol­
leure steht die Verteilung von 
Futtermitteln. Gut steht es da­
mit in der Brigade Nr. 1, die 
vom Tierpfleger David Keller an­
geleitet wird. Der Brigadier 
selbst ist ein erfahrener, unter­
nehmungslustiger Leiter, der 
sich In der landwirtschaftlichen 
Produktion ausgezeichnet zu­
rechtfindet. Sein einträchtiges 
Kollektiv pflegt rund- 7 000 Kü­
he und Kälber. In den Kuhställen 
ist es sauber und trocken, fast alle 
kraft- und zeitraubenden Vor­
gänge sind mechanisiert. Auch 
der sozialistische Wettbewerb Ist 
hier weitgehend entfaltet. Das 
Gewerkschaftskomitee verallge­
meinerte die Erfahrungen dieses 
Kollektivs. Über David Keller 
sagt man. daß er Herr seines 
Wortes Ist. Zweifellos wird seine 
Brigade die kalte Winterzelt er­
folgreich überstehen.

Der zweite Schwerpunkt der 
Arbeiten auf dem Lande liegt In 
diesen Wochen in. der Schneean­
häufung. Jeder Ackermann weiß,

Beste der Volksbildung

Der Umzug
Im Gedächtnis blieb die Au- 

gustberatung zurück, die erste, 
der er beiwohnte, und zwar die 
feierliche Weihe zum Lehrer, die 
von dann ab Tradition wurde. 
Vor ihnen, es waren etwa 30 an­
gehende Lehrer, sprachen Ver­
treter der Partei-, Komsomol- und 
Gewerkschaftsleitung des Gebiets 
sowie die Leiter der Gebletsab- 
tellung Volksbildung. Gute Wün­
sche auf den Weg nahmen sie 
von den älteren Kollegen entge­
gen.

Dann kam der erste Septem­
ber, das erste Jahresviertel ver­
strich, darauf das erste Schuljahr, 
ihm folgte das nächste... Es gab 
gar keine Zelt, zurückzublicken.

Daß die Mathematik die Köni­
gin aller Wissenschaften ist, da­
von überzeugte sich Boris wäh­
rend des Studiums an der Uni­
versität und erlernte sie auch 
gründlich. Er glaubte zuerst, was 
sei da schon zu unterrichten. 
Man brauche die Schüler nur mit 
Rechenbüchern und Heften zu 
versorgen und dann eine Aufga­
be nach der anderen lösen, das 
sei doch so einfach und Interes­
sant!

Mit der Zelt aber änderte sich 
seine Vorstellung von den Mög­
lichkeiten der Schüler. Er stu­
dierte erneut die Alterspsycholo- 
gle, schleifte an der Methodik, 
zu der er sich früher nur skep­
tisch verhalten hatte. Die Mathe­
matikstunden, nicht nur seine, 
sondern auch älterer Kollegen, 
die er Jetzt regelmäßig besuchte, 
verliefen langwellig. Warum? 
Woran lag das? Durch Beobach­
tungen kam der Lehrer zu uner­
warteten Schlußfolgerungen: Die 
Schüler der Unter- und der Mit­
telstufe verbrauchen fast 70 Pro­
zent der Unterrichtszeit fürs 
Rechnen, die Oberschüler — bis 
50 Prozent. Dagegen wäre wohl 

die Verbesserung der Lebensver­
hältnisse der Menschen. Wir ha­
ben Erholungszonen, ein Profi- 
laktorlum, Erholungsheime. Eines 
dieser Erholungsheime wurde im 
vergangenen Jahr in einer male­
rischen Gegend — Bektauata — 
in Nutzung genommen. Etwa 
5 000 Personen erholten sich In 
profilaktischen Betriebssanatori­
en, Erholungsheimen oder bes­
serten ihre Gesundheit in Kuror­
ten auf. Den Werktätigen des 
Betriebs stehen nach der Arbeit 
Stadien, Interessenklubs, der 
Frauenklub .Rossinka* eine 
Wassersportstation, ein Kul­
turpalast zur Verfügung. Beson­
dere Aufmerksamkeit schenken 
wir den Kindern der Werktätigen 
des Kombinats, lm vergangenen 
Sommer erholten sich etwa 4 000 
Kinder lm Pionierlager .BJaue 
Welle".

Vieles wurde auch für die 
Schaffung einer Hllfswirtschaft 
des Betriebs getan. Die vorhande­
ne Schweinefarm wurde erwei­
tert, eine Schaffarm mit 1 500 
Tieren sowie eine Milchfarm 
wurden geschaffen, die Errich­
tung eines Treibhauses geht ih­
rem Ende zu. Etwa 1 500 Quad­
ratmeter Wohnfläche wurden In 
Nutzung genommen.“

Genug dieser Aufzählungen. 
Wenden wir uns an noch eLnen 
Hüttenwerker aus Balchasch — 
an Konysbal Alin. Er Ist bereits 
Rentner, arbeitet aber ersprieß­
lich weiter, vermittelt seine Er­
fahrungen gern den Jungen Hüt­
tenwerkern. Warum verläßt Ko­
nysbal den Betrieb nicht? Viel­
leicht reicht die Rente nicht aus, 
um die Familie zu unterhalten, 
er hat Ja doch vier Söhne und 
fünf Töchter.

„Wo denken Sie hin?“ Der 
Hüttenarbeiter wundert sich auf­
richtig. „Die Älteren haben schon 
ausgelernt und ihren Lebensweg 
gewählt. Ich kann einfach nicht 
ohne das Kollektiv, es Ist für 
mich die zweite Familie.“

Und noch Ist es ihm nicht 
gleichgültig, wer Ihn und die an­
deren Veteranen ablösen wird. 
So ist er, der Metallurg des heu­
tigen Balchasch. So lebt und ar­
beitet er. Und darin sehen wir 
das glückliche Schicksal nicht 
nur eines einzelnen Menschen, 
sondern des ganzen Kollektivs.

Wladimir NUDJGA
Gebiet Dsheskasgan 

daß viel Schnee auf den Feldern 
hohe Erträge verheißt. Den 
Schnee auf den Ackern aufzuhal­
ten, ist in diesem Jahr um so 
wichtiger, als vielerorts relativ 
wenig Schnee gefallen ist. Viel 
Aufmerksamkeit schenken wir 
auch der Überholung der Land­
maschinen. Zwar reparieren wir 
unsere Technik kontinuierlich 
das ganze Jahr hindurch, was 
auch am effektivsten ist, dennoch 
bietet sich natürlich in den Win­
termonaten am meisten Gelegen­
heit, sich der Überholung des 
Maschinenparks gründlich anzu­
nehmen.

Leonid Iljitsch Breshnew un­
terstrich auf dem Novemberple­
num (1981) des ZK der KPdSU: 
„Es gilt, besser zu arbeiten: bes­
ser die Pläne zu entwerfen und 
sie besser zu erfüllen; besser die 
Produktion zu organisieren una 
besser zu produzieren. Mit einem 
Wort, effektiver zu arbeiten.“

Unsere Gewerkschaftsorganisa­
tion richtet die Bemühungen der 
Kolchosbauern und Spezialisten 
darauf, die erzielten Leistungen 
zu stabilisieren und sie weiteraus­
zubauen.

Anatol PFLAUMER, 
Vorsitzender des Gewerk­
schaftskomitees lm Kolchos 
„Krasnyje gornyje Orly“

Gebiet Semipalatinsk 

auch nichts einzuwenden —■ was 
sollte man denn sonst noch ma­
chen In der Mathematikstunde, 
wenn doch diese Zelt immer pro­
duktiv ausgenutzt würde. Es 
stellte sich heraus, daß die mei­
sten Schüler von klein auf das 
Kopfrechnen nicht gelernt hat­
ten, es fehlte Ihnen an Fertigkei­
ten darin, die vom logischen 
Denken, von der logischen Be­
gründung der Lösung nicht weg­
zudenken sind. Man sollte also 
die Schüler schneller Rechnen 
lehren. Aber wie?

Boris fand eine Methode, die 
allmählich auch von seinen älte­
ren Kollegen annerkannt und an­
gewandt wurde. Es war die 
Kopf^echengymnastik. Nicht, daß 
diese Methode in der Schule ganz 
unbekannt war. Bel Schulz war 
das aber gründlich durchdachtes 
System von Rechen- und Textauf­
gaben sowie Gleichungen. die 
mit Jeder Stunde an Kompliziert­
heit zunahm. Später bei der Ver­
allgemeinerung der Erfahrungen 
von Boris Schulz wurde beson­
ders das Resultat seiner Metho­
den hervorgehoben: Die Schüler 
hatten Vergnügen an der Lö­
sung der Aufgaben, fanden sich 
schnell in den Textaufgabén zu­
recht, erklärten den Lösungsweg 
der Aufgabe.

Kein Wunder, daß seine Schü­
ler häufig Sieger aus den mathe­
matischen Olympiaden hervorgin­
gen. Für diese Schüler hatte er 
eine Sammlung von Aufgaben 
aufgestellt, die dem Hochschul­
programm entsprachen. GroßeS 
Interesse weckte das Referat von 
Schulz zum Thema „Elemente 
der mathematischen Logik in der 
Mittelschule“, das er In einer 
Lehrerberatung hielt. Er war 
stolz, daß die besten Mathematik­
lehrer wie T. Leonowa aus der 
Wallchanow-Schule, A. Welltsch-

Autostraßen 
aui dem Lande

Auf dem XXVI. Parteitag der 
KPdSU wurde die große Bedeu­
tung des gutausgebauten Straßen­
netzes und zuverlässigen Trans­
portwesens für die staolle Ent­
wicklung der Landwirtschaft ner- 
vorgenooen. Je mächtiger die 
Kolchos- und Sowchosproduktion 
wird, desto höner ist die Bedeu­
tung der Autostraßen mit fester 
Decke. Als schlüssiger Beweis 
kann dafür der Sowcnos „Ras- 
dolny“, Gebiet Koktschetaw, die­
nen, wo der Frachtverkehr zu 
Beginn der Neulandepopöe bei 
Wfcgeiosigkelt erfo.gLe.

„Sogar bei bcn lamm wetter 
kann man Jetzt duren die Haupt­
straßen unserer Zentraisledlung 
ohne weiteres in Modellschunen 
gehen“, sagte der Sowchosdirek- 
tor W. Sawada. „Wir haben 
Straßen mit fester Decke und die 
Hauptverkehrsstraße, die zum 
Viöhzucntkomplex führt. Ist as­
phaltiert.“

Zum Sowchos gehören drei Ab­
teilungen, die mit der Zentral­
siedlung durch gute Verkehrs­
adern verbunden sind. Daher fah­
ren dorthin regelmäßig Busse. 
Busverkehr besteht at^ch mit 
Koktscnetaw und dem Rayon­
zentrum. Unsere Mechanisatoren 
und Tierzüchter verbringen ihre 
Freizeit Jetzt viel sinnvoller: Die 
Sowchosarbelter haben nahezu 
100 Personenwagen, mit denen 
sie oft zu Exkursionen In Thea­
ter und Museen fahren.

Der Straßenbau förderte die 
Wirtschaft. Es werden Brennstof­
fe gespart, die Verluste an Ge­
treide bei seiner Beförderung 
verringerten sich um 12 bis 15 
Prozent, die Ausgaben für die 
Reparatur der Kraftwagen ver­
ringerten sich nahezu um die 
Häute bei der gleichzeitigen Ver­
längerung ihrer Lebensdauer. 
Die Mllcn wird an die Stadtmol­
kerei schneller transportiert, und 
alle tierischen Erzeugnisse wer­
den an den Staat in erster Sorte 
geliefert. Insgesamt werden lm 
Laufe des Jahres mit Kraftver­
kehrsmitteln über 150 000 Ton­
nen der vom Sowchos produzier­
ten Agrarerzeugnisse, hauptsäch­
lich Getreide, Silofutter, Heu und 
Stroh, befördert.

Die guten Straßen spielten ei­
ne wichtige Rolle auch bei der 
Lösung der Probleme der sozia­
len Entwicklung des Kollektivs. 
Man verkürzte die Baufristen für 
allgemeinbildende Schulen, Kin­
dergärten und -krippen sowie 
für das Handelszentrum. Man 
legte einen Park an mit 30 Ar­
ten von Bäumen und Sträuchern, 
darunter Tannen, Kiefern, Bir­
ken, Eichen, Weiden und Lär­
chen. All das vergrößerte den Zu­
strom von Arbeitskräften und 
verringerte die Kaderfluktuation. 
Jetzt kehren die Jungen Leute 
nach dem Armeedienst in der 
Regel in ihr Heimatdorf zurück.

Die Mitteilung des Direktors 
des Neulandsowchos erläuternd, 
unterstrich J. Komow, Mitglied 
des Kollegiums des Ministeriums 
für Autostraßen der Kasachischen 
SSR, daß in der Republik lm 
elften Planjahrfünft umfangrei­
che Arbeiten zur Verlängerung 
der Autostraßen mit fester Dek- 
ke entfaltet worden sind. Gemäß 
dem Staatsplan der wirtschaftli­
chen und sozialen • Entwicklung 
Kasachstans in den Jahren 1981 
bis 1985 ist vorgesehen, alle 
Gebiets- und Rayonzentren durch 
gut eingerichtete Straßen zu ver­
binden. Besondere Beachtung gilt 
der Entwicklung der innerbe­
trieblichen Straßen, auf deren 
große Bedeutung für die erfolg­
reiche Tätigkeit des Agrar-Indu­
strie-Komplexes Genosse L. I. 
Breshnew in der Rede auf dem 
Novemberplenum (1981) des ZK 
der KPdSU hlngewlesen hat.

(KasTAG)

ko, Lehrerin in der G. Titow- 
Schule des Rayons Taldy-Kurgan, 
sowie die Bestlehrerin T. Ogne­
wa aus der Schule Nr. 2 des Ray­
ons Kirowsk ihm zuhörten und 
seine Arbeit hoch einschätzten.

Seit 1975 ist Schulz ständiger 
Leiter der Fachkommission Ma­
thematik, einer der besten Lehrer 
in seinem Fach lm Gebiet Taldy- 
Kurgan. Die Kollegen achten ihn 
und heben besonders seine Be­
scheidenheit hervor.

Er ist gegen Jegliche Effekt­
hascherei. Im Laufe der Jahre 
hat er einen eigenen Stil atisge- 
arbeltet, den er ständig mit neuen 
Elementen vervollkommnet.

Dem Temperament nach ge­
hört er nicht zu denjenigen, die 
plötzlich, auf einmal einen Ent­
schluß fassen. Zu den Schwerfäl­
ligen zählt man Ihn auch nicht. 
Aber alles, was Schulz macht, 
macht er gründlich, unter Be­
rücksichtigung Jeder Kleinigkeit. 
Er meint. In der Erziehung dürfe 
man nicht anders handeln,1 
well man es doch mit Jugendli­
chen zu tun habe.

„Wenn du die Schüler für dein 
Fach gewinnen willst, mußt du 
die Schüler lieben und dein Fach 
kennen“, das Ist die Einstellung, 
die er vertritt, und hartnäckig 
behauptet. „Liebe ohne überflüs­
siges Gelispel, ohne zu nach­
sichtig zu sein“, fügt er ge­
wöhnlich noch hinzu.

...Der Regen hatte etwas nach­
gelassen. Die Wolken verzogen 
sich und ließen die Sonne wieder 
hervorblicken. Es wurde wieder 
hell, und die Fensterscheiben 
trockneten allmählich. An der 
Schwelle wendete sich Bons 
Schulz noch einmal um, dann ver­
ließ er die Schule mit einem 
fröhlichen, zufriedenen Lächeln 
und einem Liedchen auf den Lip­
pen in Richtung des neuen Ge­
bäudes. In zehn Minuten beginnt 
der Unterricht, der Mathematik­
unterricht in der neuen Schule.

Jakob GERNER.
Korrespondent 

der „Freundschaft“
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2äi« Inter nationale s
Panorama
Thermalwasser genutzt

BUDAPEST. Ende dieses Jah­
res soll zur Beheizung der Pro- 
duktlons- und Verwaltungsräume 
der Schuhfabrik „Tisza" in Mart- 
fu die Wärme unterirdischer hei­
ßer Quellen statt Kohle genutzt 
werden. Geologen entdeckten un­
weit dieser Schuhfabrik, der 
größten des Landes. Thermalwas­
servorräte. deren Temperatur 70 
Grad Celsius erreicht. Laut Be­
rechnungen der Spezialisten des 
Betriebs wird , die Nutzung der

In der Vorhut 
des Wettbewerbs

ULAN-BATOR. In den Indu­
striebetrieben der Volksmongolei 
wurde ein wirksamer sozialisti­
scher Wettbewerb unter dem Mot­
to „Ingenieur-technische Unter­
stützung für Jede Arbeiterinitia­
tive!" entfaltet. Allerorts werden 
Komplexbrigaden gegründet, die 
Produktlonsneuercr, Rationalisa­
toren, aber auch Jungarbeiter in 
ihren Reihen vereinigen.

Zu den Spitzenreitern des 
Wettbewerbs gehört das Kollek­
tiv der Produktionsvereinigung 
für Lederverarbeitung in Ulan- 
Bator. Hier fertigen die Produk­
tionsneuerer nach eigener Zeich­
nung und mit Hilfe von Ingenieu­
ren und Technikern Wellen für 
Abpreßmaschinen. Früher mußte 
dieses Maschinenteil lm Ausland 
gekauft werden: dazu war es gar 
nicht billig. Laut Berechnungen 
der Ökonomen wird diese Neuein­
führung der Vereinigung 60 000 
Tugrik jährlich einsparen.

Mustergültige schöpferische 
Einstellung zur Arbeit bekunden 
von den ersten Tagen des neuen 
Jahres an auch die Kollektive 
von „Mongolsowzwetmet", der 
Ulan-Batorer Eisenbahn, der Ver­
einigung der Wollverarbeitungs­
betriebe und andere.

Das neue Leben von Kochtschan
PJÖNGJANG. Das vergangene 

Jahr war für die landwlrtscnaft- 
llche Produktionsgenossenschaft 
lm Dorf Kochtschan, das am 
Ufer des Tädong-gang In der 
KVDR liegt, senr erfolgreich. 
Gegenüber 1981 waren die Rels- 
erträge Je Hektar drei Dezlton- 
nen höher. Obst und Gemüse wa­
ren ebenfalls gut geraten. In den 
Jahren der Volksmacht ist diese 
landwirtschaftliche Produktions­
genossenschaft zu einem moder­
nen mehrzwelglgen Agrarbetrieb 
geworden. -Hier kam der Bau ei­
nes Bewässerungs- und Dränsy­
stems zum Abscnluß, so daß die 
Landflächen vor Dürre und Über­
schwemmungen, die in Korea 
recht häufig vorkommen, zuver­
lässig geschützt sind. Für die 
Produktionsgenossenschaft sind

Auf dem Weg der Normalisierung
Wojciech Jaruzelski hat den 

Mlnlsterrat der VR Polen über 
eine Begegnung des Militärrates 
für die Nationale Rettung mit 
dem Arbeiteraktiv der größten 
Industriebetriebe Polens vom 13. 
Januar informiert, meldet die pol­
nische Nachrichtenagentur PAP. 
Bel diesem Treffen haben die Ver­
treter der Arbelterkollektive eine 
Reihe von Vorschlägen zur Nor­
malisierung der sozialökonomi­
schen Lage unterbreitet. Jaruzel­
ski beauftragte Regierungsmit­
glieder, diese Vorschläge zu prü­
fen und zu ihnen die erforderli­
chen Beschlüsse zu fassen.

Polnische Massenmedien mel­
deten, daß der Sejm aar VR Po­
len für den 25. und 26. Januar 
dieses Jaüres zusammen treten 
soll, um eine Reihe von Vorlagen 
und Berichte von Parlamentsaus- 
senüssen zu erörtern.

In Warschau fanden Presse­
koni erenzen mit Kegierungsspre- 
cnern statt, an denen ausländi­
sch Journalisten tellnanmen. 
bei dieser Geiegennelt wurde un- 
terstrlcnen, daß die Stabilisie­
rung des wirtscnaftlicnen und ge- 
selischattlichen Lebens im Lanae 
weitergent. Die Produktionspro­
zesse verlauten lm großen und 
ganzen normal, oowohl noen 
öcnwierlgkeiten aufireten, die 
duren den Mangel an Rohstoffen 
und Elektroenergie verursach 
werden. Die Koniengruben haben 
eine lagesieistung erzielt, die 
den Stand vor August 1980 Über­
steigt. in den Staaten funktioniert 
der Fernsprechverkehr wieder, 
an einer neme von noc/uuiuien 
ist das Studium wieder aulgenom­
men worden, und der poinlscne 
Kundiunk strahlt das zweite Pro­
gramm wieder aus. Es erschei­
nen die Zentraiorgane der Verei­
nigten Bauern- und der Demokra­
tischen Partei — „Pzlennlk Lu- 
dowyk" und „Kurier Polski".

Eine der Fragen, die heute die 
poimscne Ötlenüicnkeit beschäf­
tigen, ;st die vvirtscnaftsre- 
lurm, die Regelung der Großffan- 
aeis- uno Einzelnandeispreise. 
Veröffentlicht wurde ein offenes« 
Scnreiben des Ministerrates der 
VR Poien an die Öffentlichkeit 
de> Landes, das dem Projekt ei­
nes neuen Preisbildungssystems 
gilt. Die Zeitung „Zolnlerz Wol- 
noscl“, die die Lage Im Lande für 

Energie des Grundwassers bedeu­
tend billiger sein als die Kohle. 
Die Aufwendungen für die Inbe­
triebnahme des neuen Heizsy­
stems werden In vier Jahren zu­
rückfließen. Außerdem 
neue Heizsystem den 
über der Stadt weniger 
nlgen.

Im Energieprogramm ___ . 
sten Planjahrfünfts wird der er­
weiterten Nutzung der Energie 
des Thermalwassers, deren Vorrä- 

wird das 
Luftraum 
verunrel-

Die Erzeugnisse der tschechoslowakischen Vereinigung für Elektronen­
industrie „Tesla" sind in der Sowjetunion gut bekannt. Das sind Telefon­
apparate und wählbare Vermittlungsstellen, Signalanlagen für Sonderkraft­
wagen, elektronische Wertungstabellen, Geräte und Ausrüstungen für 
Nachrichtenwesen.

Die Tesla-Betriebe steigern von Jahr zu Jahr das Produktionstempo 
erweitern das Sortiment ihrer Erzeugnisse.

Im Bild: Bei der Montage einer wählbaren Vermittlungsstelle für 
UdSSR im Tesla-Werk von Niran. Foto: CTK—TASS

das
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hohe und stabile Ernteerträge zur 
Norm geworden. Allein in 
letzten zehn Jahren stieg hier 
Produktion von Getreide auf 
Zweifache an, von Gemüse — 
das 3,5fache, von Obst — 
das 3,6fache, von Fleisch — 
das l,8fache, von Seidenkokons 
— auf das 2,3fache. Die Ein­
künfte der Genossenschaftsbauern 
erhöhten sich auf das 2,2fache.

In den ersten Jahren ihres Be­
stehens besaß die Produktionsge­
nossenschaft nur drei Ochsen und 
mehrere Pflüge. Gegenwärtig 
verfügt sie über 70 Traktoren, 40 
Relspllanzmaschlnen, 35 Rels- 
komblnes, 380 Einheiten ver­
schiedener Anhängegeräte. Diese 
landwirtschaftliche Produktions­
genossenschaft beschäftigt 130 
Mechanisatoren. Weitere 400 Ge-

den 
die 
das 
auf 
auf 
auf

Mitte Januar beurteilt, schreLbt: 
„Wir stehen vor dringlichen und 
schwierigen Aufgaben des un­
versöhnlichen Kampfes an allen 
Fronten der polltiscnen Schlacn- 
ten um die Rückführung des Lan­
des auf den Entwicklungsweg, um 
die Wiederherstellung des Anse­
hens auf dem internationalen 
Schauplatz, um ein menschen­
würdiges Leben aller gewissen­
haften Polen. In diesem Kampf 
Ist eine starke. Ideologisch ge­
schlossene Partei erforderlich."

Der Stellvertretende Vorsitzen­
de des Ministerrates der VR Po­
len Rakowski erklärte auf einer 
Pressekonferenz für ausländische 
Journalisten, daß die Verhängung 
des Ausnahmezustandes lm Lan­
de Schluß mit den Handlungen 
gemacht habe, die die Volkswirt­
schaft zerstören. Es sei das Le­
ben von Millionen Menschen in 
Schutz genommen worden. Der 
Wirtschaft habe sich die Perspek­
tive einer Stabilisierung eröffnet. 
In Polen würden die Kooperati­
onsverbindungen wiederherge­
stellt. Der psychologische Terror 
In den Betrieben sei gebannt 
worden. Eine Hauptaufgabe der 
Regierung bestehe heule In der 
Verajikerung der Stabilisierungs­
bedingungen, unterstrich Rakow­
ski.

Rakowski, der sich den Fragen 
der Korrespondenten stellte, be­
zeichnete die Beschlüsse der 
Brüsseler NATO-Tagung als ei­
nen Versuch, um Polen eine At­
mosphäre des Boykotts zu schaf­
fen und dem Land das Heraus­
kommen aus der Krise zu er­
schweren. „Wir sind der Auffas­
sung, daß die Position der westli­
chen Länder dem Prozeß der Sta­
bilisierung abträglich Ist und 
dessen Tempo verlangsamt. Es 
entsteht eine paradoxe Situation: 
einerseits verlangt man von uns 
eine Stabilisierung und anderer­
seits bringt man gegen Polen 
«Wirtschatlssanktlonen' in An­
wendung, die diese Situation 
weiterbestehen lassen. Eine recht 
merkwürdige Politik. Wir werden 
die Bedingungen nicht akzeptie­
ren, die uns vom Westen aufge­
drängt werden", unterstrich Ra­
kowski.

„Wir werden nie vergessen, 
wer uns geholfen und wer uns 
gestört hat." 

te in Ungarn auf etwa 500 Mil­
liarden Kubikmeter geschätzt 
werden, große Bedeutung beige­
messen. Die erfreulichsten Er­
gebnisse hat man in der Land­
wirtschaft erzielt. Jetzt schon 
werden 80 Prozent der Treibhäu­
ser mit einer Gesamtfläche von 
500 000 Quadratmetern durch 
Thermalwasser erwärmt. Es wird 
auch zur Beheizung der Viehfar­
men verwendet. Dadurch können 
allein in der Landwirtschaft Jähr­
lich 50 000 Tonnen teuren flüssi­
gen Brennstoffs eingespart wer- 

nossenschaftsbauern können ver­
schiedene Landmaschinen steu­
ern.

Auch das Aussehen des Dorfes 
hat sich zum Besseren gewan­
delt. In den am Füße der Hügel 
liegenden Obstgärten stehen hüb­
sche ein- und zweistöckige Wohn­
häuser. Im Dorf gibt es Dienst­
leistungsbetriebe, eine Polikli­
nik, eine Wasserleitung.

In den nächsten Janren wird 
man die Ackerflächen durch Er­
schließung von Berghängen be­
deutend erweitern'und die kom­
plexe Mechanisierung der land­
wirtschaftlichen Arbeiten been­
den. Die Produktlonsgenossen- 
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schäft beabsichtigt, Ende 
80er Jahre die Produktion 
Getreide auf das l,8fache, 
Gemüse und Obst — auf 
Zweifache, von Fleisch- und 
denkokons — auf das l,5fache zu 
vergrößern.

Wichtigste 
Aufgabe

desDie wichtigste Aufgabe 
afghanischen Volkes ist, Im Lan­
de Frieden und Sicherheit zu ge­
währleisten, hat der Generalse­
kretär des ZK der Demokrati­
schen Volkspartel und Vorsitzen­
de des Revolullonsrates Afghani­
stans. Babrak Karmal, bei einer 
Begegnung mit den Ältesten der 
Paschtu-Stämme erklärt, die dje 
Südostprovinz Paktla bevölkern. 
Karmal sagte, die Regierung der 
DRA verfüge über ausreichende 
Möglichkeiten, um die Feinde des 
afghanischen Volkes zu liquidie­
ren, die von amerikanischen, chi­
nesischen und pakistanischen In­
strukteuren ausgebildet und nach 
Afghanistan elngeschleust wer-' 
den, um dort Frieden und Ruhe 
zu stören. Babrak Karmal beton­
te: „Unser Volk muß der Regie­
rung bei der Zerschlagung der 
Konterrevolution alle mögliche 
Hilfe erweisen."

Der afghanische Slaatschef 
verurteilte scharf die unaufhör­
liche Einmischung der Kräfte des 
Imperialismus und der Reaktion 
In die Inneren Angelegenheiten 
der DRA.

Beitrag zur Entwicklung der Kommunikation
UNESCO-Generaldl re k t o r 

Amadou Mahtar M'Bow, der bei 
der Eröffnung der Tagung des 
Zwischenstaatlichen Ausschusses 
für das internationale Programm 
zur Entwicklung der Kommunika­
tion sprach, äußerste sich gegen 
die Versuche, die Gewährung 
von IILife an die Entwicklungs­
länder auf diesem Gebiet von 
verschiedenen Bedingungen ab­
hängig zu machen. Er verwies 
auf die Gefahr der Konzeption 
einer „bedingten Hilfe", die, wie 
er sagte, mehr lm Interesse der 
gebenden als lm Interesse der 
Länder sein würde, die solche 
Hilfe In Empfang nehmen. Ferner 
würden dadurch zwischen den 
Selten Beziehungen eines un­
gleichberechtigten Charakters ge­
schaffen.

Wie bekannt, haben sich die 
Vereinigten Staaten und deren

Neue Erfindungen des NÄTO-Generalsekretärs
Der NATO-Generalsekretär Jo­

seph Luns sitzt erneut In der 
Patsche. In einem Interview mit 
dem USA-Magazin ,,Newsweek" 
gab er die verleumderische Er­
klärung ab, die Sowjetunion ..ma­
nipuliere und finanziere" heim­
lich die Friedensbewegung.

Den Kampf für den Frieden 
und gegen den Krieg zu unter­
stützen ist viel edler als Millio­
nen für den Unterhalt von Ter­
rorgruppen und • Söldnerbanden 
zu verschleudern, was das unab­
dingbare Attribut der Politik 
vieler NATO-Länder. In erster 
Linie der USA bildet. Es Ist aber 
gelinde gesagt unsinnig, Millio­
nen Menschen, die während der 
grandiosen Anllkrlegsmanlfesta- 
tionen in Europa und Amerika 
ihren Willen bekundeten, als 
„Moskaus Agenten" ausgeben zu 
wollen.

Wollte man die Argumentatio-

Bewußte Desinformation
Die Regierung Reagan ver­

sucht, die öffentliche Meinung 
über die Haltung der UdSSR, der 
VRP und anderer sozialistischer 
Staaten zu wichtigen Fragen, die 
mit den polnischen Ereignissen 
Im Zusammenhang stehen, zu 
deslnformleren. Dazu greift die 
imperialistische Propaganda zu 
den verschiedensten Methoden 
des Verschweigens, der Verzer­
rung und sogar der direkten Lü­
ge und Fälschung.

Es geht unter anderem darum, 
daß durch den Einfluß der Wa­
shingtoner Regierung die Mas­
senmedien alles unternahmen, um

In wenigen Zeilen

Bei den Verhandlungen 
zwilchen der UdSSR und den USA 
über die Begrenzung der strategi­
schen Rüstungen in Europa in Genf 
hat eine weitere Plenarsitzung statt­
gefunden.

PNOM-PENH. Die Grenzgebiete 
Kampucheas sind in der vergange­
nen Woche 88mal vom Territorium 
Thailands aus unter Artilleriebeschuß 
genommen worden. Das berichtet 
cfe Nachrichtenagentur SPK. Unter 
dem Feuerschutz der Artillerie ver­
suchten die Pol-Pot-Banden, die von 
den thailändischen Behörden be­
günstigt werden, auf das Territorium 
der VR Kampuchea einzudringen. 
Im selben Zeitraum drangen thailän­
dische Schiffe mehrmals in die Ter­
ritorialgewässer der VRK ein.

SAN FRANCISCO. Die Nutzung 
von wirtschaftlichen Hebeln als 
Werkzeug für Ausübung eines poli­
tischen Drucks auf die Sowjetunion 
Pst absolut aussichtslos. Im Nachteil 
werden cur die Vereinigten Staaten 
sein, die auf diese Weise den so­
wjetischen Markt verlieren. Diese 
Auflassung hat der Chefökonomist 
der Bank of America, John Wilson, 
geäußert. In einem Interview mit 
dem ertlichen Rundfunksender 
KCBS betonte der Wirtschaftsex­
perte, es wäre naiv, damit zu rech­
nen,- daß das Vorgehen der Regie­
rung Imstande sei, die Entwicklung 
der sowjetischen Wirtschaft zu be­
einflussen.

HELSINKI. In Finnland haben die 
Wahlen des Wahlmännerkollegiums 
für die Wahl des Präsidenten der 
Republik Finnland stattgefunden.

Nach den in Helsinki veröffent­
lichten vorläufigen Angaben erhielt 
die Sozialdemokratische Partei 
Finnlands (SDP) 43,3 Prozent der 
Wählerstimmen und besitzt im 
Wahlmännerkollegium 145 von 301 
Sitzen. Für die Demokratische Union 
des Finnischen Volkes (SKDL) 
stimmten 11 Prozent der Wähler, 
Das ergibt für die SKDL 32 Sitze im 
Wahlmännerkollegium, Die Nationa­
le Koalitionspartei (KK) erhielt 18,7 
Prozent der Stimmen (58 Sitze) und 
die Zentrumspartei konnte 16,9 Pro­
zent der Stimmen (53 Sitze) auf sich 
vereinigen.

Verbündeten zu Beginn der Idee 
der Hilfeleistung lm Rahmen die­
ses Programms und unter der 
Schirmherrschaft der UNESCO 
mit Nachdruck widersetzt. Spä­
ter aber, nachdem sie die Grün­
dung des Internationalen Pro­
gramms zur Entwicklung der 
Kommunikation akzeptierten, ver­
suchten sie, es dem privaten Sek­
tor, vor allem den multinationa­
len Körperschaften zu unterwer­
fen, die versuchen, Ihre Herr­
schaft in der dritten Welt, dar­
unter auch auf dem Gebiet der 
sozialen Kommunikation, wieder- 
herzustellen.

Amadou Mahtar M'Bow erin­
nerte ferner an die Bemühungen 
der UNESCO, die, wie er sagte, 
„ein Jahrzehnt lang bestrebt war, 
die Entwicklung der Mittel einer 
modernen Kommunikation zu för­
dern, um somit es den Völkern,

Kommentar
nen Luns' akzeptieren, so würde 
es herausstellen, daß als ..Agen­
ten Moskaus" sich führende 
Staatsmänner und bürgerliche 
Parteifunktionäre einer Reihe 
von Staaten Westeuropas betäti­
gen, die von der kommunistischen 
Ideologie weit entfernt stehen — 
sie protestieren nämlich ebenfalls 
gegen die Stationierung von neu­
en todbringenden amerikanischen 
Waffen aut dem Territorium Ihrer 
Länder.

Joseph Luns weiß wohl ganz 
bestimmt, daß sie zu aktiven 
Schritten für den Frieden nicht 
vom sogenannten Arm Moskaus, 
sondern von tiefer Sorge um die 
Geschicke der menschlichen Zi­
vilisation bewogen werden, über 
der durch den Willen eines Häuf­
leins von Militaristen das nuklea­
re Schwert erhoben wurde. Wenn 

der Öffentlichkeit solche wichti­
gen Dokumente vorzuenthalten 
wie die Erklärungen von TASS 
und PAP zur Brüsseler NATO- 
Konferenz. Diese war bekannt­
lich dazu genutzt worden, den 
Westeuropäern den ihren Inter­
essen fremden Willen des über­
seeischen Partners aufzuzwingen.

Es muß auch festgestellt wer­
den. daß die amerikanische Pres­
se faktisch Ihren Lesern die offi­
ziellen Reaktionen auch der ande­
ren sozialistischen Länder auf die 
NATO-Erklärung vorenthalten 
hat, in der sich das Streben des 
offiziellen Washington widersple-

Chemische Waffen 
öearohen die Menschheit

Die bekanntgewordenen Pläne 
der USA, die Produktion neuer 
Arten chemischer Massenvernich­
tungswaffen — von Binärgas — 
zu lorcleren und sie In erster Li­
nie In Westeuropa zu stationie­
ren, sprechen davon, daß die füh­
renden Politiker der USA nicht 
daran denken, auf Ihre Doktrin 
der Umwandlung Westeuropas in 
einen Kriegsschauplatz unter Ein­
satz besonders unmenschlicher 
Waffen zu verzichten. Zum Arse­
nal solcher Waffen gehören so­
wohl die Neutronenbomben- und 
Gefechtsköpfe als auch die AriJl- 
lerlegeschosse und Bomben mit 
Nervengas.

Man braucht nicht eine große 
Kapazität zu sein, um testzustel­
len, daß alle Abarten der neuen 
amerikanischen Waffen dazu ent­
wickelt und bestimmt sind, aut 
großen Flächen zur Vernichtung 
wehrloser friedlicher Einwohner 
eingesetzt zu werden. Diese Ei­
genschaften bestimmen auch den 
barbarischen Charakter der Waf­
fe, die von den USA-Staatsmän­
nern gerade deshalb übernommen 
wird, well sie alles Lebende tö­
tet, die Immobilien aber unver­
sehrt läßt.

Der Im vergangenen Jahr von 
der Reagan-Administration ange­
nommene Beschluß, mit der vol­
len Produktion der Neutronen­
waffe zu beginnen, hat in der 
ganzen Welt Empörung außge- 
löst. Nun planen die USA die 
Massenproduktion einer noch raf­
finierteren Vernichtungswaffe, des 
Binärgases.

Die gesamte amerikanische glo­
bale Strategie basiert auf der 
Lüge von der sogenannten sowje­
tischen Gefahr und der sowjeti­
schen militärischen Überlegenheit 
über den Westen. Solche abge­
droschene Praktiken werden \on 
Washington auch zur beschleu­
nigten Produktion neuer chemi­
scher Waffenarten In Anwendung 
gebracht, dabei in solchen Men­
gen, die für die Ausrottung allen 

die lm größten Elend leben, zu 
gestatten, für Ihre Entwicklung 
eine weitere Unterstützung zu 
bekommen und eine Vergröße­
rung der Freiheit der Kommuni­
kation in einem weltweiten Maß­
stab, darunter auch durch die Be­
seitigung des ernsten Mißverhält­
nisses bei der Verbreitung von 
Information zu gewährleisten".

Nach Angaben der UNESCO 
hängen die Entwicklungsländer 
auf dem Gebiet der Information 
bisher immer noch von den vier 
großen westlichen Nachrichten­
agenturen — AP, UPI, Reuter 
und AFP — ab, auf die von 80 
bis 90 Prozent der In der drit­
ten Welt veröffentlichten Berich­
ten über die Internationalen Er­
eignisse entfallen. Die Ent­
wicklungsländer klagen die west­
lichen Massenmedien der Vorein­
genommenheit bei der Wahl und 

man die Ursachen und Beweg­
gründe, die mit besonderer Krait 
Menschenmassen in Bewegung 
gesetzt haben, untersucht, so 
wäre es falsch». nicht zu konsta­
tieren, daß gerade die gegenwär­
tige Washingtoner Administrati­
on erstens eine reale Gefahr für 
den Frieden geschaffen und zwei­
tens dazu beigetragen hat, daß 
die breiten Massen die Ausmaße 
der Bedrohung und die Notwen­
digkeit ihrer Bekämpfung er­
kannten. Sie tat das daduren, daß 
sie Kurs auf starke Verschärfung 
der internationalen Situation, auf 
hemmungsloses Vorantreiben des 
Wettrüstens In Raketen- und 
Kernwaffen und auf Verwandlung 
Europas In einen eventuellen 
Kriegsschauplatz genommen hat.

Die plumpen Versuche eines 
der Führer der NATO, die Frie- 

gelte, die Welche der internatio­
nalen Politik vom Weg der Ent­
spannung auf den der Konfronta­
tion zwischen den Blöcken zu 
stellen. Es wurde versucht, Jenen 
Fakt sorgfältig vor der Öffent­
lichkeit zu verbergen, daß die 
von den höchsten Organen Po­
lens, verwirklichten Maßnahmen 
eine polnische nationale Entschei­
dung sind, eine Angelegenheit 
der Polen und nur die Ihre. Po­
len war und bleibt — das unter­
strichen seine Führer mehrfach 
— ein unverletzlicher Bestandteil 
des Warschauer Vertrages, ein 
Mitglied der sozialistischen Ge­
meinschaft.

Die angeführten Beispiele illu­
strieren erneut, wie die ..Presse­
freiheit" In den USA tatsächlich 
funktioniert.

Lebens auf'der Erde ausreichen 
würden. Erklärungen von Spezia­
listen zufolge venügen die USA 
schon Jetzt über das größte che­
mische Waffenarsenal In der 
Welt. In den Waffendepots des 
Pentagon und auf dem Territo­
rium der USA-Verbündeten in 
der NATO sind mehr als drei 
Millionen diverse chemische Ge­
schosse gelagert. Geplant Ist, die 
Zahl dieser Geschosse auf fünf 
Millionen Einheiten zu erhöhen.

Nach Eingeständnis des Stell­
vertretenden Beraters des USA- 
Verteidigungsministers für Pla­
nung, Wade, sind 15 bis 20 Jah­
re erforderlich, um nur die 
„überholten" amerikanischen che­
mischen Geschosse zu vernichten. 
Nach Meinung von Generalma­
jor Fulwhller, der die nuklear­
chemische Verwaltung der US- 
Armee leitet, wird man hierzu 
200 Jahre brauchen.

Die Sowjetunion tritt dafür ein, 
daß die cnemlschen Waffen wie 
auch alle anderen Massenver­
nichtungswaffen so schnell wie 
möglich außer Gesetzes erklärt 
werden. Schon 1972 wurde von 
der UdSSR gemeinsam mit »len 
anderen Ländern der sozialisti­
schen Gemeinschaft ein Konven- 
tlonsentwurf über das Verbot der 
Entwicklung, Produktion und La­
gerung von Beständen an chemi­
schen Waffen und de/en Vernich­
tung ausgearbeltet. Die UNO- 
Vollversammlung sprach sich in 
den letzten Jahren mehrmals für 
das schnellste Verbot der chemi­
schen Waffen aus. Die USA-Re­
gierung schenkt jedoch solchen 
Appellen kein Gehör. Die Admi­
nistration in Washington nimmt 
eine offen negative Haltung zu 
Problemen des Verbots der che­
mischen Waffen ein. was eine rea­
le Gefahr heraufbeschwört, daß 
viele andere Länder In den Besitz 
derartiger Waffen kommen und 
sie auch In großem Umfang an­
wenden könnten. Die Verantwor­
tung hierfür trifft voll und ganz 
die USA.

BRD. Einer der zahl­
reichen ProieihnSrsche 
der bundesdeutschen 
Hüttenwerker und ihrer 
Fö/nilienengehörf g e n 
gegen die kapitalisti­
sche „Rationalisierung" 
der Produktion, die 
Arbeitsplätze liqui­

diert. An dieser Mani­
festation in Essen be­
teiligten sich mehr als 
2 000 Personen.

Foto: AON—TASS

Vorbereitung der Materialien, 
der groben Entstellung der rea­
len Sachlage und der Schaffung 
von Hindernissen auf dem Wege 
zur Annäherung zwischen den

hat.
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von 
der

zur Annäherung zwischen 
Völkern an.

Der Zwischenstaatliche 
schuß für das Internationale 
gramm zur Entwicklung __
Kommunikation ist in Überein­
stimmung mit einer Resolution 
der XXL UNESCO-Generalkon- 
ferenz geschaffen worden, die lm 
Oktober 1980 stattgefunden * 
Ihm gehören Vertreter von 
Ländern an, die Ihr Mandat 
den 155 Mitgliedsländern 
UNESCO bekommen haben.

Bel dem derzeitigen Treffen In 
Acapulco soll unter anderem die 
Liste der Kandidaten für das 
Amt des Programmdirektors er­
örtert werden. Anschließend wird 

Aus- 
Pro 
der

densbewegung durch Anhängen 
von „Etiketten" in Mißkredit zu 
bringen, wird kaum die Millionen 
Menschen beeinflussen, entgegen 
der falschen Version der imperia­
listischen Propaganda auf Geheiß 
des eigenen Verstandes und Wil­
lens an der massenhafteste» Be­
wegung der Gegenwart—an dem 
Kampf für den Frieden—tellneh- 
men. Es wäre längst an der Zelt, 
daß auch die NATO-Machthaber 
der Stimme der Vernunft Gehör 
schenken, und dem Willen von 
Millionen und aber Millionen 
Friedenskämpfer sowohl in den 
Staaten des Nordatlantikblocks 
als auch in den anderen Ländern 
Rechnung tragen. Denn für die 
internationale Entspannung, für 
friedliche Koexistenz und Abrü­
stung gibt's keine Alternative, 
die für die Völker annehmbar 
wäre.

Sergej KULIK

schlimmster Art
Im Fernsehen der Schweiz 

wurde ein von einem schweizer!» 
sehen Aufnahmeteam fabriziertes 
Machwerk — ein Fernsehfilm 
über die Sowjetrepublik Usbeki­
stan — gesendet. Der Schnitt 
dieses Filmes, die Sujetwahl für 
die Aufnahmen sowie der Area- 
gertext zeugen davon, daß es sich 
um eine Fälschung niedrigster 
Art, um ein gewissenloses Mach­
werk handelt, dem der Charak­
ter eines Pasqullles innewöhnt. 
Alles spricht dafür, daß sich die 
Autoren dieses Films, Mark 
Schindler und Simon Mohr, 
noch vor ihrer Ankunft In Usbe­
kistan zum Ziel gesetzt hatten, 
die herausragenden Leistungen 
dieser Sowjetrepublik, die Ihr 
heutiges Antlitz prägen, zu ver­
schweigen und den Sozialismus 
sowie die Nationalitätenpolitik 
der Sowjetunion zu diskreditie­
ren.

Die Filmschaffenden zeigen im 
Schnellverfahren, so ganz neben­
bei, ein Panorama von Taschkent 
und Samarkand, die Halle eines 
Hüttenwerkes, die Baumwollern­
te. um danach aHe ihre Auf­
merksamkeit auf etwas anderes 
zu konzentrieren, nämlich um In 
einem verzerrten Licht das geisti­
ge Leben der Usbeken zu zei­
gen, wobei die Rolle der Religion 
besonders herausgestrichen wird 
und nach allem gesucht wird, wo­
mit auf die Beziehungen zwi­
schen den Völkern der Sowjetuni­
on Schatten geworfen werden 
könnté.

Das schweizerische Aufnahme­
team hatte alle Möglichkeiten da­
für gehabt, einen objektiven 
wahrheitsgetreuen Film über das 
Sowjetusbekistan zu schaffen. Die 
Schweizer Fernsehzuschauer ha­
ben In Ihm keinerlei Erfolge die­
ser Republik zu sehen bekom­
men. die In einer historisch kur­
zen Frist einen Sprung vom Feu­
dalismus zum entwickelten Sozia­
lismus gemacht hat. einer Repu­
blik mit hochentwickelter Indu­
strie, der wichtigsten Baumwoll­
basis der Sowjetunion. Die Ver­
fasser des Films verbargen vor 
den Fernsehzuschauern die wahr­
haft historischen Errungenschaf­
ten Usbekistans auf dem Gebiet 
der Volksbildung, des Gesund­
heitswesens. der Wissenschaft 
und der Kultur. Zum Beispiel die 
Tatsache, daß diese Sowjetrepu­
blik mit der Zahl der Ärzte und 
der Krankenbetten pro 1 000 Ein­
wohner, die sie vor der Revolu­
tion so gut wie überhaupt nicht 
gehabt hatte, heute die hochent­
wickelten kapitalistischen Staa­
ten, solche wie die Vereinigten 
Staaten, die BRD. Großbritanni­
en, Italien übertrifft oder daß sie 
zum Beispiel pro 1 000 Einwoh­
ner mehr Studenten als Frank­
reich, Großbritannien und die 
BRD hat.

All das scheint aber die Fäl­
scher vom Film, die sich nur eins 
zum Ziel gesetzt haben — weiß 
als schwarz hlnzustellen und den 
Sozialismus In den Aucen der 
Schweizer Fernsehzuschauer zu 
diskreditieren—, recht wenig zu 
Interessieren. Nur eins Ist klar: 
derartige Machwerke können kei­
nesfalls zur objektiven Bekannt­
schaft der Schweizer Öffentlich­
keit mit dem Leben des sowjeti­
schen Volkes beitragen. Sie die­
nen nur dem unansehnlichen Ziel 
—der Desinformation und der 
Verleumdung.

der Kandidat dem UNESCO-Ge- 
neralsekreULr zur Bestätigung 
entsprechend dem für diese Orga­
nisation geltenden Verfahren vor­
geschlagen. Ferner sollen Fragen 
erörtert werden, die mit der Wahl 
der Kriterien für die Hilfe im 
Rahmen des Programms, mit der 
Festlegung der Finanzierung»' 
quellen für einzelne Projekte und 
mit der prälimlniren Prüfung der 
bereits vorliegenden Anträge Zu­
sammenhängen.

Der UNESCO-Genereldirektor 
erklärte: „Natürlich wäre es eine 
iikision zu erwarten, daß im Er­
gebnis der In Acapulco begonne­
nen Arbeit, alle Frauen ihre end­
gültige Lösung finden werden... 
És ist aber wichtig, zu handeln 
und konkrete Schritte zu unter­
nehmen. damit mit der Errich­
tung einer solchen Zukunft be­
gonnen werden kann, in der die 
Völker Einvernehmen herbelfüh’ 
ren, einander verstehen und ach­
ten.“
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Waren für das Volk

Mit ganzem Herzen 
für die Kunden

Der mit wirtschaftlicher Rechnungsführung arbeitende Handelsbereich 
Nr. 2 in Taldy-Kurgan ist der beste in der Vereinigung ,4Gorpromtorg ". 
Bei einem Umsatzplan von 9 540 000 Rubel hat das Kollektiv 1981 Waren 
für eine halbe Million Rubel mehr an den Mann gebracht. Diesem Han­
delsbereich gehören fünf Verkaufsstellen für Industriewaren an, die beste 
darunter Ist das Kaufhaus „Saltanaf".

Betrat man dieses Spezialge­
schäft in den ersten januana- 
gen, so schien man GaÈt eines 
Neujanrsballs zu sein. Sechs ge­
schmückte Tannenbäume, ein 
kunstvoll gestattetes Märchen­
häuschen mit dem Neujahrsmann 
vor der Tür schmücken den gro­
ßen Verkaufsraum. Von der Mit­
te der Decke zogen sich glitzern­
de Girlanden nach allen Rich­
tungen hin und bildeten eine ma­
lerische Kuppe. Das Jugend- und 
Komsomolzenkollektiv belegte 
den ersten Platz lm Stadtweit­
bewerb für künstlerische Neu­
jahrsausstattung der Verkaufs­
stellen.

Es ist ein solides Kollektiv, 
das hier schaltet und waltet. Die 
beratenden Verkäuferinnen lie­
ben ihren Beruf, kennen sich 
ausgezeichnet im Warensorti­
ment aus. ö4e naben Erioig Del 
den Kunden und folglich auch 
im Warenumsatz. Inr Jahressoll 
haben die Jungen Mädchen und 
Frauen mit 120 000 Rubel über­
boten und Waren für 4 130 000 
Rubel verkauft.

Der erfolgreichen Arbeit liegt 
In vielem die tägliche Kontrolle 
des Warenbestanaes und natür­
lich die Erfüllung des Umsatz­
plans zugrunde. Die Kaufnauslei- 
terln Erna Grün und die Waren- 
kundlerln Mlken Tscnejsekeno- 
wa sorgen lür die Warenbereit­
stellung. die Leiterinnen zweier 
Sektionen Raissa Kamsytschakowa 
und Jekaterina Kolesnikowa sind 
mit ihren jüngeren Kolleginnen 
für die Auslage der Waren und 
ihre Realisierung verantwortlich.

Ich habe das letzte Wort nicht 
zufällig gebraucht. Allen Verkäu­
ferinnen der beiden Komsomol­
zen- und Jugendbrigaden — ei­
ner für Damen-, der anderen für 
Herrenoberkleidung — ist hohes 
Verantwortungsgelühl eigen. Sie 
verlassen nacn Feierabend die 
Verkaufsstelle nicht eher, bis sie 
die Regale mit Waren aufgefüllt 
haben. Da brauchen sie am näch-’ 
sten Tag nicht mit einer Feuer- 
wehrmetnode zu beginnen, son­
dern können planmäßig und 
rhythmisch arbeiten. Diese Regel 
spart ihnen und auch den Kun­
den viel Nerven. Das Leben 
stellt dem Arbeitskollektiv immer 
neue Autgaben, die es mit viel 
Erfolg löst.

Im ..Wettbewerbsspiegel“ wer­
den die Ergebnisse beider Briga­
den lm Warenumsatz täglich in 
höheren Summen bekanntgegeben. 
Zum Vergleich stehen nebenan 
die Orientierungsziffern. In der 
Regel übertrifft der tägliche Ver­
kaufserlös die Planziffer. Ist er 
aber auch nur um einige Rubel 
geringer, so löst das schon eine 
kurze „Sonderberatung“ bei der 
Chefin Erna Alexandrowna her­
vor. Zugegen sind die Sektions­
leiterinnen. die Vorsitzende des 
Gewerkschaftskomitees und die 
Lehrmeisterin Feodoslja Laptewa. 
In den meisten Fällen war eine 
ungenügende Warenzufuhr die

%
Ursache der Schulden lm Ver­
kaufserlös. Man lorscht in er­
ster Linie nach eigenen Mög.icn- 
kellen, die Lage zu verbessern. 
Solche Reserven braucht man 
nicht weit zu suchen: Sie liegen 
in der Verbesserung der Arbeits­
organisation, in den Änderungen 
der Warenauslage.

Alle Verkäuferinnen haben 
Berufsausbildung und wenden 
lnre Kenntnisse in der täglichen 
Arbeit an. Jede der 28 beraten­
den Verkäulerlnnen kann ihre 
Kollegen auf dem Arbeitsplatz, 
an der Kontrollkasse wie auch 
lm Handelsraum mit Selbstbedie­
nung ersetzen. Sie sind bestrebt, 
die Arbeitsproduktivität zu stei­
gern, den Kunden höfliches Ver­
nähen und sachkundige Bedie­
nung zuteil werden zu lassen.

In der einigen 
trägt jede zweite 
den Enrentltel „.* 
kommunistischen Arbeit“. 
Kollektiv kämpfte beharrlich um 
den Titel „Betrieb mit hoher Bc-* 
dienungskultur“, der ihm In den 
ersten Januartagen auch zuge- 
sproenen wurde.

„Das ist auch’ ein Verdienst 
der Lenrmelsterinnen Jekaterina 
Kolesnikowa, Raissa Kamsytscha- 
kowa und Feodossija Laptewa“, 
behauptet die. Leiterin des Han- 
delsberelchs Nr. 1 Nadesnda 
Cnmeljowa. Beste des Sowjet- 
handeas. „Auch die Verkäuferin­
nen Valentina Jakunowa, Galija 
Shunussowa und Bachyt Mamyr- 
bekowa leisten Aktivistenarbeit. 
Alle Mädels haben viel Herz für 
die Kunden.“

„Im Saltanat“ wird ständig 
ein Kundenbuch geführt, in das 
lm Verlaufe der letzten zwei Jah­
re kein einziger Vorwurf, ge­
schweige denn eine Beanstan­
dung hineingeschrieben wurde.

„Ich danke Innig der Brigade 
aus der Warensektion für Damen­
bekleidung um Jekaterln^ Koles­
nikowa für hohe Bedienungskul­
tur. Die Verkäuferinnen sind zu 
uns Kunden immer freundlich 
und aufmerksam", schreibt Irma 
Stroh, Näherin aus der Konfek­
tionsfabrik, und viele andere.

Wie wir sehen, fußt der Erfolg 
des Jugendkollektivs auf der tag­
täglichen Kontrolle und Analyse 
der Handelsergebnisse, auf dem 
sachlichen Herangehen jeder 
Verkäuferin an die Sache und 
nicht zuletzt auf der hohen Be­
dienungskultur.

Die Vereinigung 
torg“ Ist Inhaberin 
Wanderfahne des Gebietspartel­
komitees, des Gebietsvollzugsko­
mitees und des Gebietsgewerk­
schaftsrats. Zu diesen Auszeich­
nungen haben auch die Verkäu­
ferinnen des Kaufhauses „Salta­
nat" Ihr Scherflein beigetragen.

Belegschaft 
Verkäuferin 

.Aktivistin der 
Das

„Gorprom- 
der Roten

Heinrlch EDIGER. 
Korrespondent 

der ,,Freundschaft“

Verbreitungswege tropischer Wirbelstürme

Erkenntnisse über die Sonne
GOMEL Die Mitarbeiter des Be­

lorussischen Forschungsinstituts für 
Forstwirtschaft haben die Technolo­
gie des Pilzanbaus unter künstlichen 
Verhältnissen erarbeitet. Das Pilz­
geflecht der Stockschwämmchen 
und Wasserschierlinge wird auf fri­
sche kleine Stückchen Espenholz 
darauf getan.

Im Bild: im Treibhaus des Insti­
tuts. Foto: TASS

Sowjetische Ozeanologen sind 
der Auffassung, daß die Verbrel'- 
tungswege tropischer Wirbelstür­
me präziser bestimmt 
werd en können, wenn 
die Karten der Gravitati­
onsfelder auf dem Boden des 
Weltmeeres benutzt werden. Sie 
ermittelten, daß sich die macht­
vollen Wirbelstürme mit einer 
geradezu erstaunlichen Präzision 
über Gebiete mit anomal niedri­
gen Werten der Schwerkraft 
verbreiten und sich schnell auf-

lösen, sobald sie In entgegenge­
setzte Zonen geraten.

Zu dieser Schlußfolgerung ge­
langten die Wissenschaftler nach 
einem eingehenden Studium der 
Karten der Migration der 
Zyklone Im Atlantischen Ozean 
von 1901 bis 1970. Wie sich 
herausslellte, entstanden diese 
Zyklone und gewannen an Stärke 
über die Gewässer mit den ge­
ringsten Werten der Anziehungs­
kraft der Erdkruste. Eines die­
ser Gebiete befindet sich unter

anderem lm Bereich des "sogenann­
ten Bermuda-Dreiecks, was wohl 
in einem nicht geringen Grade zu 
dessen traurigen Berühmtheit ei­
nes „Schiffsfriedhofes" beitrug.

D|e Forscher, die die neue Ge­
setzmäßigkeit feststellten, geben 
Ihr bislang keine genaue physika­
lische Erklärung. Sie schließen 
nicht aus, daß sich das Schwere­
feld auf die Erdatmosphäre stär­
ker auswirkt als früher angenom­
men wurde.

Einer der
ältestem
Meteoriten

Die Astrophysiker haben einen 
weiteren Schritt auf dem Wege 
zur Enträtselung der Struktur der 
Sonne getan. Das Akademiemit­
glied Andrej Sewerny, der vor 
acht Jahren entdeckte, daß die 
Sonne mit einer Periode von 160 
Minuten pulsiert, hat eine Er­
klärung für diese Erscheinung 
angeboten.

Nach Auffassung des Wissen­
schaftlers kann als Ursache' für 
die Sonnenschwankungen die 
Vermischung der Materie Inner­
halb der Sonne betrachtet wer­
den. Diese Vermischung erfolgt 
aus dem Grund, daß im Sonnen­
kern, wo die thermonuklearen 
Reaktionen toben, ein kolossaler 
Verbrauch des ..Brennstoffes“ — 
Wasserstoffes — stattfindet. Der 
Zufluß dieses Gases und der 
Hellum-3-Isotopen aus den äuße­
ren Sonnenhüllen In den ..Kern­
reaktor" der Sonne verursacht, 
denn auch die Schwingungen der 
gesamten Masse des außerordent­
lich großen Gaskugols. Ähnlich 
dem Herzen eines Menschen kon­
trahiert oder expandiert diese 
Kugel periodisch. Die Amplitude

dleser Schwingungen ist relativ 
gering — etwa zwanzig Kilome­
ter auf 700 000 Kilometer Son­
nenradlus.

Die Vermutung, daß sich der 
Stoff Innerhalb der Sonne ver­
mengt, ist auch schon früher, 
noch vor der Entdeckung von 
Sonnenpulsierung geäußert wor­
den. Jetzt haben die Berechnun­
gen der Forscher im astrophysi­
kalischen Observatorium auf der 
Krim bestätigt, daß diese Vermu­
tungen richtig waren. Diese Be- 
recnnungen zeigten, daß die In­
nerhalb der Sonne entstehenden 
gigantischen Wellen wieder zum 
Sonnenkern zurückgelangen und 
weitere Schwingungen erzeugen. 
Auf diese Weise hat man so et­
was wie einen arbeitenden ,,Mo­
tor“ lm Inneren der Sonne, der 
automatisch die Sonnenpulslerun- 
gen unterhält.

Die neue Hypothese über die 
Natur der Sonnenpulslerungen 
fügt sich voll und ganz in diese 
Berechnungen ein und gestattet 
es, die äußeren Schwingungen 
der Sonne als eine Widerspiege­
lung der inneren Prozesse zu be­
trachten.

Vorhersage von
In Donezk sind Methoden zur 

Prognostizierung spontaner Gru­
benbrände entwickelt worden.

Als Anzeichen solcher Brände 
wurde lange Zelt Kohlenoxyd an­
gesehen, aas beim Brennen von 
Kohle anfällt. Dieses Gas ent­
steht auch bei der chemischen 
Oxydierung von Brennstoff ohne 
Temperaturanstieg, was beson­
ders für moderne Gruben mit aus­
gedehnten bloßgelegten Flözen 
charakteristisch ist. Das wirkte 
manchmal irreführend: der Oxy­
dationsprozeß wurde als Anzei­
chen eines Brandes aufgefaßt.

Die Wissenschaftler naben ge­
nauere Anzeichen gefunden — es 
Ist dies der Gehalt an Äthylen 
und Azetylen in der Grubenat­
mosphäre. Ihr quantitatives Ver-

Grubenbränden
hältnis hängt genau von den 
Temperaturschwankungen eines 
auch kilometerweit liegenden 
Flözes ab.

Da der Äthylen- und Azetylen­
gehalt der Grubenluft nur mit 
Zehnmillionsteln eines Prozents 
gemessen wird, mußte eine Pro­
beentnahmeröhre besonderer 
Konstruktion entwickelt werden,’ 
während der gewöhnliche Chro­
matograph mit einem Zusatzge­
rät ausgestattet wurde, das es er­
möglicht, Mlkrobeimlschungen zu 
untersuchen.

Die neue Methode garantiert 
volle Betriebssicherheit und ver­
hütet große Verluste an Brenn­
stoff untertage. Sie wird bereits 
In Kohlengruben eingeführt.

In einer Koxuengrube unweit 
der Stadt Donezk Ist ein Meteorit 
gefunden worden, der vor etwa 
300 Millionen Jahren auf unse­
rem Planeten auftraf. Es handelt 
slcn um einen der ältesten Fun­
de derartiger kosmlscner Körper 
auf der Erue.

Spezialisten der Ukrainischen 
Akademie der Wissenschaften 
schickten a.e Untersucnungser- 
geonlsse von diesem Fund an das 
internationale Zentrum für Da­
tenerfassung über Meteoriten In 
London. Der Meteorit wurde in 
einem großen Stück Steinkohle 
entdeckt. Aufgrund der Art des 
Gesteines, in aem dieser „eiserne 
kosmische Wanderer“ wie in ei­
ner Nußschale konserviert wor­
den war, konnte festgestellt wer­
den, daß es sich um einen typi­
schen Eisenmeteorlten handelt. 
Der Nlckeigenait von rund sechs 
Prozent zeugt davon, daß die 
chemische Zusammensetzung von 
Meteoriten in den letzten 300 
Millionen Jahren unverändert 
geblieben Ist. Das weist darauf 
hin, daß unser Planet Stoffe kos­
mischen Ursprungs bis Jetzt auf 
dieselbe unveränderte Art und 
Welse sammelt.

Der Meteorit wurde nach der 
In der Näne der Grube gelegenen 
Siedlung „Marjlnka“ genannt. Er 
wiegt nur 144 Gramm und weist 
Abbrucnstellen auf. Seine unge­
schmolzene Form spricht dafür, 
daß es sich nur um den Splitter 
eines größeren Meteoriten han­
delt, der bei seinem Zusammen­
prall mit der Erde explodierte.

Die ukrainischen Geologen be­
absichtigen, die Suche nach an­
deren Splittern dieses vorzeitli­
chen Meteoriten fortzusetzen. Sie 
planen dabei Magnetfallen 
In der Art von Minensuch­
geräten einzusetzen, die das ab­
gebaute Kohlengestein automa­
tisch kontrollieren würden.

Das Kollektiv der - studentischen Buchhandlung „Shalyn" („Flamme”), 
der jüngsten in Alma-Ata, hat das erste Jahr des elften Planjahrfünfts er­
folgreich abgeschlossen. Hier sind Bücher in kasachischer, russischer, deut­
scher, uigurischer, englischer und französischer Sprache im Werte von 
8 000 Rubel über den Plan hinaus verkauft worden.

Nach Neujahr wurden schon Treffen mit Vertretern der Verlage Ka­
sachstans und mit Lesern organisiert.

Im Bild: Die führenden Verkäuferinnen Nurshamal Igenbajewa, Tatjana 
Beljasnikowa, Tamara Kolotuchina und Swetlana Nardinowa.

Foto: Viktor Krieger

Zeile in die Biographie des Deutschen Theaters

Mit Zuversicht
in die Zukunft

Spannendes 
Konzert

Damit unsere Ruhe nicht gestört wird
Mit seiner Mütze In der Hand, 

blieb er verlegen an der Tür ste­
hen. Es war etwas sonderbar, die­
sen kräftigen, hochgewachsenen 
jungen Mann .der so schüchtern 
zu sehen. Doch die Frau lm Emp­
fangszimmer des Stützpunktes für 
öffentliche Ordnung sah hier 
nicht zum erstenmal kampflustige 
„Helden“.' von gestern abend, die 
dann am Morgen nüchtern und 
bedrückt vor Ihr standen. Men­
schen, die sich Ihrer unwürdigen 
Handlungen aufrichtig schämten, 
konnte man noch mit Erfolg Ins 
Gewissen reden. Darum klang 
die Stimme der Frau fast freund-, 
lieh:

„Bitte, nehmen Sie hier Platzl 
Was möchten Sie uns erklären?“

Der Junge Mann zuckte die 
Achseln. Er hatte das Blatt mit 
der Vorladung auf den Tisch ge­
legt und saß nun mit gesenktem 
Kopf vor Wasslllssa Tjuklnejewa.

„Wir wollen hoffen, daß es 
nicht mehr vorkommen wird. 
Was meinen Sie, Genosse Ober­
inspektor? Wollen wir es bei ei­
ner Verwarnung bewenden las­
sen“, schloß die Frau.

Hauptmann der Miliz, Ibulla 
Asslmow, hatte nur ab und zu 
seine Bemerkungen gemacht, im 
übrigen sprach seine ehrenamtli­
che Gehilfin. Wassilissa Tjuklne­
jewa, mit deren Vorschlag er 
Jetzt einverstanden war.

„Bereits über zwanzig Jahre 
kenne Ich Wassilissa Tjuklneje­
wa. Flotatorln aus der Aufberei­
tungsfabrik Nr. 1, als aktive Hü­
terin der öffentlichen Ordnung“, 
sagt Nikolai Laptjew, Leiter des 
Stabs der frewllllgen Mlllzhelfer 
am Karagandaer Hüttenwerk. 
„Sie begann als Junges Mädchen 
lm Komsomolzentrupp der Ope­
rationsabteilung. Seit Jener Zelt 
leistet Wasslllssa Iwanowna 
pflichtbewußt und fachkundig ih­
re gesellschaftliche Arbeit, ob- 
woh' sie heute Mutter von drei 
Kindern Ist.“

Das Ist nicht einfach. Doch 
Wasslllssa Ist eine zielstrebige 
Frau, die, ohne Ihre Berufstätig­
keit zu unterbrechen, eine Fach­
schule absolviert hat. Gennadi

Tjukinejew, Ihr Mann, Schicht­
meister im Kombinat, zählt eben­
falls zu den besten ehrenamtli­
chen Milizhelfern. Auch er hat 
die technische Werkhochschule 
lm Fernstudium absolviert.

Die TJuklneJews sind Men­
schen, die gesellschaftswidrige 
Handlungen bekämpfen und zum 
Schulz der öffentlichen Ordnung 
In Jeder Welse beitragen, wie es 
Artikel 65 der Verfassung 
UdSSR von den Bürgern 
langt. Aus diesem Grunde 
suent Wasslllssa Iwanowna 
selten Familien, um dort Erzie­
hungsprobleme zu behandeln. Da­
bei muß sie manche Überra­
schung erleben.

„...Bitte, kommen Sie doch ins 
Wohnzimmer!“ Die Stimme des 
Mannes klingt angenehm. Höf­
lich fragt der Hausherr seinen 
Gast, ob er rauchen dürfe, wäh­
rend die Frau lm bequemen Ses­
sel Platz nimmt. Im Zimmer mit 
modernen Möbeln herrscht pein­
liche Ordnung. Auf den Regalen 
stehen nicht wenig Bücher. Was­
slllssa Tjuklnejewa mustert auf­
merksam ihren Gesprächspartner, 
der noch Immer verbindlich lä­
chelt. Es Ist kaum zu glauben, 
daß dieser Mann erst vor zwei 
Tagen hier randalierte, Frau und 
Schwiegermutter aus der Woh­
nung jagte... So schlimm sei das 
gar nicht gewesen, behauptet er 
selbstsicher, und die erfahrene 
Ordnungshüterin merkt, daß sie 
eine ganz andere Taktik wählen 
muß, als damals lm Gespräch mit 
dem reuevollen jungen Mann. In 
diesem Fall Ist kaum auf leich­
ten Erfolg zu rechnen...

„Wasslllssa Iwanowna fühlt 
sich ständig auf Ihrem ehrenamt­
lichen Posten. Sie führt unter ih­
ren Kollegen Aussprachen über 
die Rolle der Öffentlichkeit In 
der Bekämpfung der Rechtsver­
letzungen durch, wirkt ersprieß­
lich als Erzieherin der Jugend. 
Die Frau hat keine Juristische 
Ausbildung, doch leistet sie die 
Aufklärungsarbeit sehr fachkun­
dig“. sagt N. Laptjew.

„Agitatorin mit besonderem 
Profil, so bezeichnet man bei uns

der 
ver- 
be- 

nlcht

lm Kombinat die Aktivistin TJu- 
kinejewa. Und es Ist bemerkens­
wert, daß Wassilissa Iwanowna 
immer mehr Nachfolger unter 
den Mitgliedern der Milizhelfer­
trupps gewinnt, die sich nach ih­
rem Vorbild richten“, betont Mi­
lizhauptmann Assimow. „Es gibt 
unter ihnen immer weniger Leu­
te, die Ihre Dienststunden nur 
.abzustehen' möchten, sich sonst 
aber wenig um die öffentliche 
Ordnung kümmern.“

Natürlich muß unter , den Mit­
gliedern des Milizhelfeftrupps ei­
ne zielstrebige Erziehungsarbeit 
geleistet werden, damit sie Ihre 
staatsbürgerlichen Pflichten stän­
dig ernstnehmen. In der Regel 
werden alle Zwischenfälle und 
Rechtsstörungen lm Revier sorg­
fältig analysiert und mit den Mi­
lizhelfern besprochen. Ihre Auf­
gabe Ist Jedesmal konkret und 
iolgt aus dieser Analyse. Die eh­
renamtlichen Helfer werden 
gründlich darüber unterrichtet, 
was sie tun müssen, um derartige 
Rechtsverletzungen zu unterbin­
den.

„In unserer Vorbeugungsarbeit 
spielen die Aktivistinnen eine be­
sondere Rolle“, betont Mlllz- 
hauptmann Asslmow.

„Und zwar ganz besonders als 
Erzieher der Männer“, präzisiert 
Nikolai Laptjew lächelnd. „Da 
fragt mich unlängst ein Vertreter- 
des .starken' Geschlechts: .Sagen 
Sic bitte, Genosse Laptjew, wer 
wird mich dort bei euch Ins Ge­
bet nehmen, doch nicht etwa die 
strenge Wâsslllssa?...“

Doch nicht nur In der Aufklä­
rungsarbeit bewähren sich die 
Aktivistinnen des Stützpunkts. 
Ibulla Asslmow erzählte von ei­
nem Fall, wo Tatjana Koroljowa, 
Erzieherin Im Klnderga r t e n 
Nr. 11, tapfer der Miliz geholfen 
hat, einen gefährlichen Verbre­
cher unschädlich zu machen. Sie 
Ist noch recht jung und steht In 
Jenem Alter, In dem Wasslllssa 
Tjuklnejewa einst Ihre gesell­
schaftliche Arbeit begann. Im 
Stützpunkt erfüllt Tatjana eine 
sehr wichtige Aufgabe — sie ar­
beitet mit den Halbwüchsigen.

...Da wird ein schmächtiger 
Junge In Jeans hereingeführt. Er 
gefällt sich in der Rolle eines 
Zynikers, führt sich frech und 
herausfordernd auf.

Das blonde Mädchen mit der 
roten Armbinde stellt, scheinbar 
rqhlg, eine Frage nach der ande­
ren. Von Ihrem hübschen Ge­
sicht Ist Jetzt deutlich die tiefe 
Verachtung vor ihrem Gegenüber 
abzulesen, und allmählich läßt 
der Junge seine Maske fallen, 
wird kleinlaut und antwortet oh­
ne seine üblichen Sticheleien.

„Warum lernen Sie nicht wei­
ter, warum suchen Sie sich kei­
ne Arbeitsstelle?“

„Ich habe zu wenig Punkte 
bei den Aufnahmeprüfungen ge­
sammelt, vorläufig lese Ich Bü­
cher...“

.... die Sie sich bei Gelegenheit 
klauen!“

Der Bursche schwelgt, und 
Olga Maier, die junge Arbeite­
rin an der Walzstraße im Kom­
binat, fährt fort: „Wie schämen 
Sie sich nicht, Ihrem Freund ein 
Tonbandgerät zu stehlen! Wie un­
terstehen Sie sich noch, sich sei­
nen Freund zu nennen!..“

Es Ist ganz still lm Raum ge­
worden. Der Bursche schwelgt 
und weicht dem zornigen Blick 
der Mädchenaugen aue.

Im Nebenzimmer führt unter­
dessen Nikolai Laptjew ein Tele­
fongespräch:

„Ein Rowdy festgenommen? 
Gut. Gleich schickte Ich den Wa-

Das Deutsche Theater Ist von 
seiner jüngsten Gastreise zurück­
gekehrt. Inr Abschluß fiel mit 
dem ersten Jahrestag der Eröff­
nung '

Es 
läum, doch das junge Kollektiv 
kann bereits auf gewisse Lei­
stungen zurückblicken: E.s hat' im 
kurzen Zeitabschnitt ein bedeu­
tendes Repertoire geschaffen, in 
dem sowohl klassische als auch 
Werke zeitgenössischer Bühnen­
dichter vertreten sind. Darunter 
möchte ich vor allem das Büh­
nenstück „Die Ersten“ nennen, 
das Alexander Reimgen speziell 
für unser Tneater geschrieben 
hat. Dazu gehören aucn die Auf- 
tührung „Kalif auf kurze Dauer“ 
von A. Pokrowski, die über daS 
Dorfleben erzählt sowie Vorstel­
lungen lür die Kinder — „Die 
Schneekönigin'' von J. Schwarz 
und unsere jüngste Bühnenarbeit 
— das musikalische Märchen 
„Der gestiefelte Kater“, deren 
Erstauiführung am 17. November 
vorigen Jahres stattfand. (Regle 
Eduard Schmidt). Die Musik lür 
diese lustige Aufführung schrieb 
der Namensvetter des Regisseurs, 
der Karagandaer Komponist Edu­
ard Schmidt.

Das Kollektiv Ist seiner Be­
stimmung — die Kunst unter 
der sowjetdeutschen Bevölkerung 
zu propagieren — gerecht ge­
worden. Im ersten Jahr seines 
Bestehens bespielte es die Werk­
tätigen der Gebiete Pawlodar 
und Zelinograd sowie der Altalre- 
glon. Die Wintergastspiele ver­
liefen In den Gebieten Dshambul 
und Talas (Kirgisien). Im ver­
flossenen Jahr hat das Theater 
etwa 200 Vorstellungen gegeben.

Besonders Interessant für uns 
und für die Zuschauer waren un­
sere Aufführungen im Dorf Or­
lowka, denn hier sind die Schau­
spieler des Theaters Peter Za- 
cnarias und Kathanlna Riesling 
zu Hause. Nach der Vorstellung 
überreichte die Leitung des Sow­
chos „Krasnoje Snamja" „Ihren" 
Schauspielern Erinnerungsge­
schenke und wünschte dem Kol­
lektiv schöpferische Erfolge.

Im Gebiet Dshambul zeigten 
wir 34 Aufführungen, besuenten 
die entlegensten Siedlungen — 
die Sowcnose „Oktjabrskl“ und 
„Burno-Oktjabrski“, Nowotrolzk, 
Tschu u. a.

Die Interessanten schöpferi­
schen Leistungen der Schauspie­
ler Peter Warkentln und David

des Theaters zusammen. 
Ist ein bescheidenes Jubl-

Schwarzkopf in „Eine Dummheit 
macht aucn der Gescheiteste“ 
von Ostrowski, von Maria Albert 
und Jakob Köhn in „Der gestle- 
leite Kater“ sowie von Katharina 
Schmeer in „Emilia Galottl" ver­
halfen dem Theater zum verdien­
ten Erfolg. Es seien auch die 
Schauspieler Woldemar Bolz, 
Katharina Schneider und Johann 
Kneib erwähnt, die sich an allen 
schöpferischen Treffen beteilig­
ten und somit unser Theater pro­
pagierten.

Lehr- und aufschlußreich war 
das Treffen mit den Schauspie­
lern des Abal-Trieaters von, 
Dshamoul, eines der ältesten 
Theaterkollektive der Republik. 
Der Direktor des Gebletstueaters 
'i'. Dulseoajew, Verdienter Kul- 
turscnaliender der Kasachischen 
ööK. Mitglied des Veroandes der 
1-1 imschaiienden der UdSSR, er- 
zänlte von dem 45jährigen schöp- 
lerischen Weg des Kollektivs. 
Der Besucn des Museums 
des Theaters, in dem dessen lang­
jähriger Schaffensweg durch 
zählreiche Materialien Illustriert 
ist, machte auf die deutschen 
Schauspieler einen tiefen, nach­
haltigen Eindruck.

Eine Gastreise lm Winter Ist 
mit der Überwindung großer 
Schwierigkeiten verbunden, sie 
erfordert von den Schauspielern 
den Einsatz aller Kräfte. Nicht 
selten spielten sie in Klubs, in 
denen die Temperatur kaum 
über den Nullpunkt stieg. Der 
einzige Raum, wo sich die Schau- 
splelor erwärmen konnten, war 
die Künstlergarderobe, die sie 
buchstäblich mit ihrem Atem, ih­
ren heißen Herzen und ihrem En­
thusiasmus erwärmten, bis die 
Schminke weicher wurde und 
sich auf die Gesichter auitragen 
ließ.

Nun sind wir wieder zu Hau­
se, In den Wänden unseres Thea­
ters. Wir treffen uns wieder mit 
unseren ständigen Zuschauern 
und treten mit Freude auf die 
Bühne, um ihnen die Gedanken 
und Gefühle unserer Helden na­
hezubringen.

Dem Kollektiv stehen Begeg­
nungen mit neuen Helden und 
Zuschauern bevor, und es geht 
seinen neuen Aufgaben mit Zu­
versicht entgegen.

Peter SIEMENS,
Direktor des Deutschen 
Theaters

In der Aula der- Dshambuler 
Pädagogischen Hochscnule trafen 
neulich die Direktstudenten der 
rakultät lür Fremdsprachen und 
die Künstler des Temirtauer 
Deutschen Schauspieltheaters zu­
sammen, die im Gebiet Dsham­
bul Gastspiele gaben. Die Büh­
nenkünstler waren der lernenden 
Jugend schon ziemlich gut be­
kannt durch die Aufführungen 
„Emilia Galottl" von G. E. 
Lessing und „Eine Dummheit 
macht auch der Gescheiteste“ 
von A. N. Ostrowski, die in der 
Stadt gezeigt worden waren.

Diesmal gaben die deutschen 
Schauspieler ein Konzert zum 
besten.

Der Regisseur Erich Schmidt 
stellte dem jungen Publikum die 
Theaterleute vor, schilderte kurz 
die Gescnlchte des Schauspiel­
hauses und der Truppe und sprach 
auch darüber, dau iür aieses 
schöpterische Kollektiv talentier­
te Jugendliche gesuent werden.

Dann begann das Konzert. Pe­
ter Warkentln trug sehr aus­
drucksvoll den „Prometneus“ von 
J. W. Goethe vor. Dann ertön­
ten melodische deutsche Volks­
lieder. Besonderen Anklang lan­
den bei den Zuscnauern verschie­
dene komische Szenen, — vor al­
lem die Inszenierung der Erzäh­
lung „Das Mikroskop" von Was­
sili Makarowitsch Schukschin.

Woldemar Bolz und die ande­
ren Schausple»er stellten ver­
schiedene Übungen dar, die sie 
auf Bitte der Examinatoren beim 
Eintritt In die Theaterhochschule 
ausführen sollten, und zwar das 
Verhalten und die Handlungswei­
sen von Vögeln oder Tieren. Die 
Zuschauer erkannten sofort ei­
nen Truthahn, einen Affen, ei­
nen kleinen Bären, einen Gänse­
rich.

Die Studenten belohnten die 
Gäste mit reichlichem Applaus, 
übergaben Ihnen Blumen und die 
Gedenkabzeichen mit den Sinn­
bildern der Stadt Dshambul.

Das Komsomolkomitee der 
Hochschule überreichte den 
Schauspielern ein Glückwunsch­
schreiben.

Diese Zusammenkunft wird 
den künftigen Deutschlehrern 
lange lm Gedächtnis bleiben, sie 
zu Desseren Leistungen im Erler­
nen der Sprache und des Berufes 
anspornen.

Igor DEWIZKI, 
Dozent der Pädagogischen 
Hochschule

Dshambul

Gut. Gleich schickte Ich 
gen...“

.„Aus dem Haus 
Schild ..Mlllzstützpunkt 
(entliehe Ordnung“ lm

mit dem 
für öf- 

„ ... Zentrum
der Stadt Temirtau kommen am 
Abend mehrere Personen mit ro­
ten Armbinden auf die Straße. 
Sie • marschieren. mit festem 
Schritt — es Ist der Wille der 
Werktätigen, die Ihre Ordnungs­
hüter auf die Streife schickt, da­
mit alle anderen Hüttenwerker In 
Ihrer Nachtruhe nicht gestört 
werden.

Wladimir TSCHERNOLUZKI
Gebiet Karaganda

Erfolg in Kirgisien
Die,Einwohner des Dorfes Or­

lowka In Kirgisien waren schon 
lange gespannt auf die Vorstel­
lungen des Deutschen Theaters.

Die Gäste aus Kasachstan hat­
ten drei ihrer wichtigsten Insze­
nierungen gebracht, nämlich Les­
sings „Emilia Galottl", „Eine 
Dummheit macht auch der Ge­
scheiteste“ von Ostrowski und 
die Komödie „Kalif auf kurze 
Dauer“ des zeitgenössischen 
Schriftstellers B. Pokrowski.

Die Zuschauer ver- 
gaßen, daß sie lm Theater 
sind, so w a h r h e ltsgetreu 
und überzeugend spielten David 
Schwarzkopf, Maria Albert, An-

drej Knaub, Katharina Schneider, 
Ja,’ man müßte da alle'Schausple- 
ler aufzählen.

Nach Jeder Vorstellung ließen 
die Zuschauer die Künstler nicht 
von der Bühne, sie überschütte­
ten sie mit verschiedenen Fra­
gen. Die Gäste erzählten dar­
über, wie die Truppe des Deut­
schen Theaters gegründet wuede, 
wie der Spielplan zusammenge­
stellt wird. Neben ernsten Wer­
ken werden auch musikalische 
Märchen inszeniert, In denen 
deutsche Volkslieder, Tänze, Ab­
zählreime und Sprlchtwörter 
weitgehende Verwendung finden. 
Die Gastspiele des Deutschen

Theaters verliefen lm neugegrün­
deten Gebiet Talas, in dem viele 
Sowjetdeutsche angesledelt sind. 
Sie wurden zu einem wichtigen 
Ereignis lm Kulturleben dieses 
Gebiets Kirgisiens. Die Zuschau­
er hießen die Schauspieler aus 
Kasachstan bei Ihnen Jederzeit 
willkommen.

Wladlslaw KIRSCH

Gebiet Talas

Die nächste Nummer erscheint am 
23. Januar.
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